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5«Flugzeuge bombardieren Nanking
Für die Sicherheit der Deutsche» i« Naukiug ist gesorgt

Nanking , 21. Seht. (Ostasiendienst des
DNB.) Am Montag morgen gegen1« Uhr
überflogen 50 japanische Flugzeuge in zwei
Geschwadern Nanking und warfen insgesamt
etwa 80  Bomben ab. Einige Bomben explo¬
dierten por dem Jndustrieministerium, beschä¬
digten jedoch nur niedrige Häuser in der
Nähe.

In Verfolg der Sicherung der Angehörigen
der deutschen Kolonie Nanking wurden Maß¬
nahmen getroffen, um für etwa 80 in Nan¬
king verbleibende Deutsche die notwendigen
Voraussetzungenzu schaffen. Etwa 15 Deut¬
sche verließen am Montag abend Nanking und
begaben sich nach Hankau oder nach Tsingtau.

Der Befehlshaber des Geschwaders der
Vereinigten Staaten Admiral Mrnell for¬
derte die japanische militärische Leitung auf,
bei weiteren geplanten Luftangriffen auf
Nanking keine Bomben in der Nähe der
Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten abzn-
werfen. Darnell erklärte dem japanischen
Flottenchef, daß die Kanonenboote„Luzon"
und „Guam" dort verbleiben müßten, solange
sich noch Angehörige der Vereinigten Staaten
in Nanking befänden.
Japan lehnt Verantwortung
für die Sicherheit der Ausländer ab

Der Sprecher der japanischen Botschaft in
Shanghai erklärt, daß Japan ab 12 Uhr des
21. September keine Verantwortung für die
Sicherheit der in Nanking lebenden Ausländer
mehr übernehmen werde.

Wie Reuter aus Schanghai meldet, haben die
Kommandierenden des britischen und des fran¬

zösischen Ostasiengeschwaders mit Rücksicht auf
den angedrohten Luftangriff auf Nanking mit
ihren Kriegsschiffen weiter stromabwärts zu
ehen, abgelehnt.  Sie haben vielmehr er-
lärt, daß Japan für jegliche Tötung oder Ver¬

wundung irgendwelcher britischer oder franzö¬
sischer Staatsangehöriger im Verlaufe eines
Luftangriffs verantwortlich  gemacht
werden würde.

Während die japanischen Bombenflug¬
zeuge auch am Sonntag ihre täglichen Flügeüber das Kampfgebiet längs der Peiping—
Hankau-Bahn fortsetzten, griffen die japa¬
nischen Seeflugzeuge  längs der
Lunghai-Eisenbahn zunächst den Flugplatz
Haitschau und danü den Eisenbahnknoten¬
punkt Hsutschau an. Sie konnten trotz star-
ken Flak- und Maschinengewehrfeuersgute
Erfolge erzielen.

An der Nordchina-Front haben die japa¬
nischen Truppen, die sich im vollen Besitz der
Ebene von Tschotschau befinden, bereits eine
Linie erreicht, die sich bis über Wtschau an
der zu den westlichen Kaisergräbern führen¬
den Stichbahn und bis Tinghsien erstreckt.
Der rechte Flügel steht jetzt südlich des Mschi-
Flusjes. Dieser Fluß wurde gleichzeitig östlich
der Peiping—Hankau-Bahn von den japani¬
schen Abteilungen erreicht, die westlich von
K̂uan operieren. Eine dieser Abteilungen hat
bereits die BahnstationKu t schen gtschen
besetz  t, die nur noch 37 Kilometer von dem
chinesischen Hauptquartier Pao Ting entfernt
ist. Der linke Flügel der Japaner, der östlich
von Kuan vorgeht, verfolgt weiterhin die
Armee Wanfulings in südlicher und südwest¬
licher Richtung

Valencia auf der Verlustliste
Rotfpanie« aus dem BLlkerbundsratausgefchifft

Berlin, 20. Sept. Das Kuratorium der
Hindenburg-Spcnde veröffentlicht einen Auf¬
ruf, in dem es heißt: Vor einigen Wochen
haben wir unsere Volksgenossen gebeten: helft
Hindenburgs Schöpfung, die Hindenburg-
Spende, durch euren Beitrag erhalten! Der
Führer und Reichskanzler hat sich unsere Bitte
nicht nur dadurch zu eigen gemacht, daß er
selbst einen namhaften Betrag zur Verfügung
stellte, sondern durch seine Kundgebung vom
13. August zur allgemeinen Beteiligung an
der neuen Hindenburg- Spende aufgerufen.
Zehntausende sind inzwischen dem Ausruf ge¬
folgt. Nun trennen uns nur noch wenige
Wochen von dem 2. Oktober. Und da ergeht
nochmals unsere Bitte: Ehrt Hinden-
bürg durch euren Beitrag zu sei-
ner Stiftung!  Denkt daran, was er für
Deutschland tat! Helft sein soziales Denkmal,
die Hindenburg-Spende. erhalten!

Deutscher Schritt tu Bern
Ligsäberickl Ser « 8 Presse

oa. Bern, 20. Sept. Jeder spricht eben so,
wie ihm der Schnabel gewachsen ist. Es bedeu¬
tet daher durchaus keine Entgleisung, sondern
geradezu eine unter bolschewistischem Gesindel
übliche Selbstverständlichkeit, wenn Valencia-
Häuptling Negrin auf einem Bankett der Ver¬
einigung der beim Völkerbund beglaubigten
Journalisten den Führer und Reichskanzler in
schmutziger Weise beleidigte. Er drosch auf sei¬
nem Liebiingsthema, der „Einmischung Ita¬
liens und Deutschlands in den spanischen Bür.
aerkrieg", herum und soll dabei Ausdrücke ge¬
braucht haben, die in deutschen amtlichen Krei¬
sen als Beleidigung empfunden wurden. Auf
die Erkundigung eines Vertreters der deutschen
Gesandtschaft beim hiesigen politischen Depar¬
tement erklärte dieses:

Die deutsche Gesandtschaft hat das Poli¬
tische Departement, auf die das deutsche
Staatsoberhaupt beleidigenden Worte auf¬
merksam gemacht, die gemäß dem „Journal
des Nations" der Leiter der spanischen Dele¬
gation, Herr Negrin, beim Bankett der Ver¬
einigung der beim Völkerbundssekretariat
akkreditierten Journalisten geäußert habe.
Bundespräsident Mottahat  den Bundesrar
von diesem Schritt in Kenntnis gesetzt. Der
Bundesrat hat festgestellt, daß in der
Schweiz keine Maßnahmen gegen
Herrn Negrin ergriffen werden
können,  da er die Vorrechte der I mmu -
nität  genießt. Es scheint übrigens, daß die
beanstandeten Worte in Tat und Wahrheit
vom Leiter der spanischen Delegation nicht
geäußert worden sind, sondern daß sie ihm
im „Journal des Nations" unter Berufung
auf eine spanische Presseagentur in den
Mund gelegt wurden. Der Bundesrat hat
angeordnet, daß eine Untersuchung  hier-
über eingeleitet wird.

Starke
towjetruWche Grenzbefestigungen

lüigeobericlit 6er di8 - ? resse
ss. Moskau, 21. September. Die Meldun¬

gen über umfangreiche Befestigungsarbeiten
und die Räumung der Bewohner der Grenz¬
zonen an der so wj e t r u ssi sch- estn i -
scheu Grenze  werden jetzt durch die est¬
nische Presse bestätigt. So berichtetu. a. die
Zeitung „Pjaewalescht", daß von Sowjet¬
rußland zur Zeit der estnischen Grenze ent¬
lang eine ungeheuer stark befestigte Magi-
not - Linie  gebaut wird.

verb*""̂
Ligenvericlit 6 er I48 - Ppes<

88. Moskau, 21. September. Nach einer
amtlichen Bekanntmachung wurden der stell¬
vertretende Vorsitzende des Vollzugsaus¬
schusses der Sowjetrepublik, Tschetscenoingu-
schetien(Kaukas.), Gortschvhanow, der zweite
Sekretär des Volkskommissars, Wachajew,
und der Leiter der Gesundheitsbehörde,
Omarow. abgesetzt und verhaftet.
Sie sollen wegen„Trotzkismus" und „Sabo¬
tage" abgenrteilt werden.

Ligenverickl 6er X8 - ? resse
bl. Genf, 20. Sept. Auch im Trübsinn be-

fangene Geister überkommt hin und wieder
ein lichter Augenblick. Es war geradezu eine
europäische Kulturschande, wie der rotspani¬
sche Räuberhauptmann Negrin  letzthin in
Genf vor dem versammelten Völkerbund
gegen anständige Nationen vom Leder zog.
Wir haben damals berichtet, daß diese
„Rede" selbst in den eigenen Reihen des Völ¬
kerbundes höchst peinlich empfunden worden
war. So peinlich, daß nun diese Rede seines
Häuptlings dem zur Zeit noch übrigen Not¬
spanien— wenigstens, soweit es seine Nolle
im „Rate der Völker" betrifft— zur Grab¬
rede  geworden ist. Denn alz man in der
Völkerbundsversammlung am Montag früh
unter allgemeiner Spannung über die Wi e-
derwählbarkeitRotspaniens  zum
Völkerbundsr a t (nicht zur Völkerbundsver¬
sammlung!) abstimmte, stehe, da erhielt Not¬
spanien von den 52 Stimmen nur 23, also
uicht einmal die Hälfte,  geschweige
denn die Zweidrittelmehrheit, welche zu einer
Wiederwahl nötig gewesen wäre. Allenthal¬
ben sieht man diesen erfreulichen Mißerfolg
als ein deutliches Zeichen dafür an, daß der
größere Teil der Mitglieder, namentlich die
kleineren Staaten, dem rotspanischen Restge¬
bilde keine Zukunft mehr geben,
llebrigens erreichte auch die Türkei  die
notwendige Mehrheit zu einer Wiederwahl
uicht.

In der nachheriaen allgemeinen Aussprache
erklärte Eden,  solange kein allgemeines Ab¬
kommen zur Einschränkung der Rüstungen
bestehe, werde England alle nötigen Rü¬
stungsausgaben bewilligen lwobei er freund-
lichst gebeten wird, andern Staaten es nicht
übelzunehmen, wenn sie ein Gleiches tun).
Der „Nichteinmischung", meinte Eden, ver¬
danke man trotz allen Verletzungen die Er-
Haltung des Friedens. Wichtig ist Edens
Feststellung zum Nhoner Abkommen, daß
mit andern Ländern über eine
Mitarbeit verhandelt  werde . —
Der Chefdelegierte des Irak wies vor
allem auf die glückliche Zusammenarbeit von
Afghanistan. Irak , Iran und Türkei hi«

und wandte sich ganz entschieden gegen
den englischen Plan zur Teilung Palä-
stinas,  das keinesfalls„der Hauspolitik
anderer Staaten geopfert" werden dürfe.

Am Montagnachmittaghat die Völker¬
bundsversammlung mit 48 bzw. 46 Stimmen
Iran und Peru für die nächsten
drei Jahre zu Ratsmitgliedern
gewählt.  Die beiden Staaten treten an
die Stelle von Chile und der Türkei. Da auch
Valencia - Spanien  aus dem Völker¬
bundsrat ausscheidet, ist ein weiterer Platz
zu besetzen. Nach der Geschäftsordnungkann
die Wahl erst nach 48 Stunden nach der Kan¬
didatenausstellung, die bisher noch nicht er¬
folgt ist, vorgenommen werden. Genannt
werden Belgien, aber auch wieder Oesterreich
und Ungarn. Seitens der beiden Donau¬
staaten erklärt man nach wie vor, an einer
derartigen Verlegenheitskandidatur kein
Interesse  zu haben.

Emigranten als Fehler ln Slotspanlen
k i g e n k e e i c v I 6er X8 Presse

p8. Perpignan, 20. September. In Madrid
wurden zwei deutsche Emigranten von den
Kommunisten verhaftet, weil sie als Hehler
gestohlene Wertsachen aller Art
zu Geld machten.  Die beiden kamen
seinerzeit nach Rotspanien, um als Frei¬
willige in die Reihen der Internationalen
Brigaden einzutreten. Sie erwarben die
spanische Staatsbürgerschaft und traten auch
der spanischen Kommunistenpartei bei. Schon
nach wenigen Tagen meldeten sich die beiden
„Helden" krank und verließen den Front¬
dienst. Seitdem betätigten sie sich als Hehler.
An den verschiedenen Frontabschnitten und
in den Städten Notspaniens hatten sie ihre
Helfer sitzen. Tie roten Behörden suchen jetzt
festzustellen, wo das durch ihre Hände ge-
gangenc Diebesgut geblieben ist; bisher fandman nur einen kleinen Teil davon. Den
beiden droht die Erschießung,  weil
sie „den ehrlichen Ruf der kommunistischen
Partei gsschädigt haben" (I).

Srrs-weite Aa- r
-es Vier/atzresp/arrs

Vor einem Jahr hat der Führer dem deut¬
schen Volk den zweiten Vierjahresplan ver¬
kündet. Ein Jahr stand in seinem Zeichen,
ein Jahr hat das ganze deutsche Leben seine
Einstellung auf diesen gewaltigen Plan er¬
halten. Nicht nur die Industrie, die Wirt-
schaft, nein das ganze Volk hat Teil an ihm,
gilt es doch, dir wirtschaftliche Un¬
abhängigkeit  so weit wie möglich zu
erreichen. Und schon im ersten Jahre sind
entscheidende Fortschritte in der Vermehrung
der heimischen Erzeugung zu verbuchen. Die
Leistungsfähigkeit unserer Zellwolle¬
fabriken  ist von 70 auf 145 Mill. Kilo
gestiegen, womit wir etwa 20 v. H. des
deutschen Woll - und Baumwoll.
bedarfs im Inland decken.  Die
Flachsanbaufläche ist inzwischen so weit ge-
fördert, daß wir die Selbstversorgung bei
60 000 Hektar Anbaufläche erreicht haben.
Die synthetische Benzingewinnung aus der
Kohle ist soweit fortgeschritten, daß das Ziel
der Eigenversorgung in der vom Führer be¬
stimmten Zeit erreicht sein wird. Tie erste
Bunafabrik ist im Bau und wird in einigen
Monaten fertig sein, dann können wir be¬
reits ein Drittel unseres Kautschukvsrbrauchs
selbst Herstellen.

Das bedeutendste Ereignis im zweiten
Vierjahresplan ist aber die Gründung der
Neichswerke Hermann Göring AG- Gilt es
doch, deutsches Eisen aus deut¬
schem Erz  zu gewinnen. Bisher sind wir
rn unserer Erzversorgung noch zu über
80 v. H. vom Ausland abhängig. Viele hun-
derte Millionen Tonnen liegen aber noch
ungenutzt in unserer Erde. Sie zu heben
und für unsere Wirtschaft nutzbar zu machen,
diese Aufgabe hat sich die Hermann Göring
AG. gestellt. Die wichtigste und bedeutendste
Aufgabe im zweiten Vierjahresplan: Dis
Schaffung einer ausreichenden deutschen
Erzbasis ist in Angriff genommen.

Das gewaltige, vielen bisher unbekannte
Gebiet der Kunststoffe ist dem deutschen
Volksgenossen vertraut geworden. Weit¬
gehend sind sie bereits in den Haushalt ein»
gedrungen, Bakelite, Kunstharzpreßstoffe,
Leichtmetalle und deren Legierungen, Por¬
zellan, Emaille, alles Stoffe, denen im Zei¬
chen der Nohstoffersparnis  be¬
sondere Bedeutung zukommt. Altstoffe und
Knochen werden gesammelt, aus Stroh Zell-
stoff gemacht, Ginster und Torf spielen als
Faser eine Rolle, Kastanien sind als Roh¬
stoff für die Fettversorgung entdeckt, aus
Wemtraubenkernen wird Oel gemacht und
vieles mehr ließe sich aufzählen, was vor
Jahresfrist vor Verkündung des Vierjahres-
Planes nur Wenigen ein Begriff war. Und
wenn wir wieder ein Jahr weiter sein wer¬
den, werden wieder neue Stoffe bekannt
sein, das neue Zeitalter der Roh-
und Werkstoffe  hat erst begonnen!

Suche nach den Wiener Brandstiftern
Weitere Verhaftungen

Wien, 20. Sept. Die Untersuchung über die
Ursache des Brandes, dem die Rotunde zum
Opfer gefallen ist, wird von den zuständigen
Stellen energisch betrieben. Immer mehr ver¬
dichtet sich die Annahme, daß Brandstif-
tung  vorliegt , zumal bereits sestgestellt
wurde, daß das Feuer nicht vom Boden, son¬
dern von dem Pfeiler 17 oder sogar von des¬
sen Holzgerüst seinen Ausgang genommen
hatte. Die Annahme, daß durch eine Unacht¬
samkeit des Personals, durch eine weggewor-
sene Zigarette oder ähnliches der Brand aus¬
gebrochen sei, wird damit hinfällig. Da
ferner elektrischer Kurzschluß ebenfalls nicht
in Betracht kommt, denn zur Zeit des Bran¬
des waren alle Leitungen abgeschaltet, bleibt
tatsäiUich keine andere Annahme als die
eines Sabotageaktes  übrig. Es hat sich
herausgestellt, daß zur Zeit des Brandaus¬
bruches viel mehr Personen als zuerst ange¬
nommen innerhalb der Rotunde geweilt
haben. Die Polizei ist nun bemüht, alle diese
Personen ausfindig zu machen, um sie in?
Verhör zu nehmen. Einzelne sollen nach Blät
termeldungen bereits fest genommen »n^
vorläufig von der Polizei in Haft behalt
worden sein.



Vomben über Hotel Haüeehot
Streiflichter von der große« Berliner Lustschotzübrrng

«4

kk. Berlin, 20. Sept. Der gestrige Tag stand
in Berlin von der9. Vormittagsstunde ab im
Zeichen der großen Luftschutzübung,
die in allen Stadtteilen den gesamten Verkehr
für eine Stunde unterbrach. Bereits 15 Minu¬
ten nach Ertönen der Alarmsignale donnerten
schwere„feindliche Flugzeugêüber die Stadt.
Abwehrgeschütze dröhnten dazwischen, Maschi¬
nengewehre knatterten. Detonationen krachten.
Kein Mensch war auf der Straße zu sehen—
wie man sieht, hat Graf Helldorfs bekannter
Appell vollen Erfolg gehabt. Das beweist, die
Tatsache, daß der Potsdamer Platz,  ein
stark belebtes Verkehrszentrum, in 2 Minuten
und 40 Sekunden geräumt  war. — Ein be¬
sonders interessantes und eindrucksvolles Bild
ergaben die Uebungen im Regierungsviertel.
Um 8 Uhr bemerkt man z. B. sämtliche Luft¬
attaches der in Berlin akkreditierten Mächte, die
sich vor dem Kaiserhof versammeln, um der
Vollschutzübng am Wilhelmsplatz beizuwohnen.
Vor jedem Haus steht ein Schutzmann mit der
Gasmaske am Gurt, den Stahlhelm als Kopf-
bedeckung.

Da rast in geringer Höhe die erste Flug-
zeugstaffel über den Platz, empfangen von
einem heftigen Abwehrfeuer, bas dem Gegner
von allen Seiten entaegenschlägt. Zu gleicher
Zeit geht vom Kaiserhof-Hotel eine Rakete
hoch, andere steigen in der Voßstraße. in der
Wilhelmstraße und am Leipziger Platz zum
Himmel. Sie sind das Zeichen sür das Ab¬
brennen der Feuerwerkskörper. die die Ein¬
schläge auf Straßen und Plätzen markieren
sollen. Mit donnerartigem Getöse kracht in»
mitten des Wilhelmsplatzcs unmittelbar vor
dem Propagandaministerium  eine
„Bombe" los, eine andere„zerstört" den süd¬
westlichen Flügel des Hotels Kaiserhof.

Aus den Fenstern der getroffenen Gebäude
wehen Plötzlich rote Fähnchen zum Zeichen
von „Brandgefahr". Die Einschläge auf dem
Platz und in den Straßen werden durch rote
und blaue nachgebildete Fliegerbomben mar-
kiert, und wo em Wasser, oder Gasrohr ge¬
troffen worden ist. haben die Luftschutztrupps
ein großesW und G auf die Fahrbahn ge¬
malt.

Die Uebung hat ergeben, daß der Selbst-
schütz und der Sicherheitsdienst schnell und
sicher eingreisen kann. Der Abtransport der
„Verwundeten" vollzog sich mit der ge¬
wünschten Schnelligkeit. Durch die zwei
„Bomben", die am Hotel Kaiserhof ihr Ziel
erreichten, waren 150 „Tote und Verletzte"
verursacht worden. Durch Beitreibung zahl¬
reicher Privatlastkraftwagen war die beweg-
liche Befehlsstelle der Polizei sehr schnell in
der Lage, die „Schwerverletzten" nach den
Rettungsstellen bzw. direkt nach den Kran¬
kenhäusern zu schaffen.

Besonders lehrreiche Erfahrungen für das
Verhalten der Gefolgschaft im Ernstfälle
brachte die Uebung im Kraftwerk West in
Siemensstadt. Hier hatten die gelandeten
„Bomben" einen angenommenen Schaden
angerichtet, der verschiedene wichtige Werk¬
abteilungen zerstört und unbrauchbar ge-
macht hatte.

Der Angriff aus der Luft brachte einmal
einen Kohlenbunker, der etwa 40 000 Ton.
nen Kohlen faßt, zum Brennen. Da die
Werkluftschutzleitung die Mitteilung erhielt,
daß mit einer Unterstützung durch die Feuer¬
löschpolizei nicht.zu rechnen sei, wurde eine
SelöstschutztrupK mit der Feuerbekämpfung
beauftragt. Zu allem Unglück wurden —
selbstverständlich wieder angenommen— die
Hydranten zerstört. Der örtliche Brand-
bekämpfungsleiter an den Bunkern wußte
sich aber auch da zu helfen. Er ließ einfach
die brennenden Kohlen durch den großen
Bagger umladen und zum Teil in den
Kanal versenken, so daß nach verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit die Gefahr einer Verbrei¬
terung des Brandes auf den gesamten Bun¬
ker vermieden werden konnte.

Vom Dach des Reichsluftfahrtministe,
riums verfolgten der Reichskriegsminister
Eeneralfeldmarschall von Blomberg
und Reichsluftfahrtminister Generaloberst
Göring  sowie der Ches des Generalstabs
der Luftwaffe, Generalleutnant Stumpfs,
den Verlauf des Luftangriffs der Noten
Partei¬

Jüdische Ausschreitungen in Warschau
Messerstecher lerrorifiere« eine» Stadtteil

Sr. Lev über den Mrer-Nachwuchs
Abschluß der Arbeitstagung des

Hauptschulungsamtes der NSDAP.
Erwitte, 20. Sept. Die Tagung des Haupt¬

schulungsamtesder NSDAP., die die Leiter
und Lehrer der Gauschulen der Partei sowie
der angeschlossenen Verbände in der Schu»
lnngsburg in Arwitte in Westfalen vereinte,
ist beendet. Vox den Schulungsbeauftragten
aller Gliederungen wurden die Grundgedan¬
ken der Schulungsarbeit des kommenden
Winterhalbjahres dargestellt. Die Arbeits-
tage ergaben neben den sachlichen Erkennt-
nisten eine unter der Leitung des Haupt-
schulungsleiters der NSDAP., des stellver-
tretenden Gauleiters Friedrich Sch midt,
besonders treu eingehaltene Arbeitskamerad¬
schaft aller Gliederungen.

Im Mittelpunkt der Tagung stand der von
Reichsleiter Dr. Ley ausführlich gegebene
Gesamtüberblick über die Maßnahmen zur
Heranbildung und Sicherstellung des Nach¬
wuchses einer wahrhaft nationalsozialistischen
Führerschaft. Sehr eingehend behandelte der
Neichsorganisationsleiter die Aufgaben
einer Planmäßigen Selbst,
erzieh ung  der in den Schulungseinrich¬
tungen der Partei Tätigen als der Voraus¬
setzung jeglichen Erfolges einer weltanschau-
lichen Erziehung. Der Schlußtag führte die
über 240 Teilnehmer und Teilnehmerinnen
zu den Erternsteinen und zu den bekanntesten
vorgeschichtlichenund historischen Denkstätten
der westlälisch-'ächnschen Landschaft.

Stallen will Sletchberechtigmig
Die „Tribuns" zur Erklärung Cianos

Rom, 20. Sept. Die „Tribuna" nimmt in
einem Leitartikel zu der Unterredung des
Außenministers Graf Ciano mit dem eng¬
lischen und französischen Geschäftsträger Stel¬
lung. Der italienische Standpunkt sei durch
seine Antwort mit derartiger Klarheit festge¬
legt, daß kein weiterer Zweifel über den tat-
sächlichen Willen Italiens mehr aufkommen
könne. Italien erhebe die Forderung auf eine
vollkommene Gleichberechtigung, und zwar
handle es sich dabei vor allem um eine Gleich,
berechtigung de jure, während die tatsächliche
Durchführung der Kontrolle eine interne An¬
gelegenheit der drei Mächte bleiben müßte:
mit anderen Worten, es handle sich um eine
vollkommene Gleichberechtigung
gegenüber dreien, nicht aber um eine tatsäch¬
liche Gleichheit, die im voraus sür die Ueber-
wachung eine vollkommen gleichmäßige Ver¬
teilung vorsehe. Die Lage sei also völlig
klar und es liege nunmehr an den beiden an¬
deren interessierten Mächten, eine Entschei¬
dung zu treffen.

Montagabend meldet Reuter. England
sei nach wie vor bemüht, die Tür für Italien
offen zu halten, wenn es wirklich bereit sei,
sich an der Mittelmeerkontrollezu beteiligen.
Der italienische Anspruch auf Gleichheit mit
England und Frankreich werde in britischen
Kreisen als unwichtig betrachtet, da selbst
zwischen Frankreich und England hinsichtlich
des Ausmaßes ihrer Beteiligung an der Kon-
trolle keine Gleichheit bestehe. Italien müsse
nach britischer Ansicht konkrete Vor¬
schläge  unterbreiten, wenn es die anderen
Mächte von seiner Bereitschaft überzeugen
wolle, an der Patrouille teilzunehmen.
Keine antideutsche Politik Oesterreichs!

Der österreichische Staatssekretär Dr. Schmidt
hob in einem Interview aufs neue die Notwendig,
keit guter deutsch-österreichischer Beziehungenher-
vor und erklärte, jede antideutsche Poli¬
tik müßte Oesterreich ins Verderben
stürzen.

Warschau, 20. September. Die im öffent¬
lichen Leben Polens immer stärker in Er-
scheinung tretenden jüdischen Anmaßungen
führten nun auch in Warschau zu einer
Reihe von Zusammenstößen zwischen Polni¬
schen Nationalisten und Juden. Im jüdischen
Stadtviertel fielen Juden, die sich zahlen¬
mäßig in starker Ueberlegenheit
befanden, über mehrere Polen her und ver¬
letzten sie durch Messerstiche.  In einem
anderen Fall wurde ein Polizeibeamter von
halbwüchsigen Juden verletzt. In einer
Straße des jüdischen Viertels bewarfen
Judenlümmels ein Auto mit Steinen.
Durch die Steinwürfe trug eine Frau, die
sich im Innern des Wagens befand, erheb¬
liche Verletzungen davon. Aus der Tatsache,
daß Mitglieder der polnisch-sozialdemokra¬
tischen Partei gleichzeitig einen Umzug durch
die Straßen zum Schutze der Juden veran¬
stalteten, darf gefolgert werden, daß es sich
hierbei um eine planmäßigvorberei-
tete Aktion von jüdisch - marxi¬

stischer Seite  gegen vre sichm Polen
verbreitende Abwehroewegung gegen das
Judentum handelt.

Die jüdischen Anmaßungen und Angriffe
blieben nicht unbeantwortet. Bei den Zusam¬
menstößen wurden mehrfach Fensterscheiben
jüdischer Geschäfte und Läden zertrümmert und
eine Reihe von Juden verprügelt.
U. a. wurde der aus der Zeit der Sachsenkönige
stammende Sächsische Garten, der die moder¬
nere Stadt von der jüdischen Altstadt trennt
und heute vorzugsweise von Juden bevölkert
wird, von einer Gruppe junger polnischer
Nationalisten gesäubert. Ein Jude  wurde
dabei in den Parkteich  g ew a r f en.

LzMMau will die Süden lsswerden
klgenberiebl der öl 8 ? re,ss

Warschau. 20. September. Die nationale
Partei in der Stadtverordnetenversammlung
in Czenstoch au  hat einen bedeutsamen

DrmglichretlSantrag eingebrachl. Es wird
darin gefordert, daß die Juden  Tzen-
stochaus gesetzlich gezwungen  werden,
die Stadt zu verlassen,  die ein reli¬
giöses und nationales Heiligtum des pol-
nischen Volkes sei. Zur Begründung des An-
träges wird darauf hingewiesen, daß die
Juden bis zum Verlust der polnischen Unab¬
hängigkeit in Czenstochau und in einem Um-
kreis von zwei Meilen um die Stadt eben-
falls kein Wohnrecht hatten.

Wie recht nicht nur die Czenstochauer
Stadtväter, sondern überhaupt die Mehrzahl
der Polen mit ihrem wachsenden Widerstand
gegen die Polen hat, beweisen aufs neue die
haarsträubenden Zwischenfälle, die sich am
Sonntag inKattowitz  nach der Beisetzung
des in Bielitz vonJudenermordeten
Arbeiters  zutrugen. Bei der Rückkehr
von der Leichenfeier wurde die Menge in den
hauptsächlich von Juden bewohnten Straßen
in der unglaublichsten Weise mitSteinen
beworfen  und aus den Fenstern mit
Wasser begossen.  Was Wunder, daß
die empörte Menge die Häuser stürmte und
die Fensterscheiben einschlug, wobei die
Synagoge besonders stark in Mitleidenschaft
geriet. Erst gegen Abend wurde durch viele
Festnahmen— vor allem von Juden, die sich
bei den Angriffen hervorgetan hatten — die
Ruhe wiederhergestellt.

WMenknelprii geschlossen
rg. Beuthen, 20. Sept. Der Polizeipräsident

des oberschlesischenJndustriereviers hat in
seinem Bereich in den letzten Wochen nicht
weniger als 80 jüdische Schankstätten schlie¬
ßen lassen. In diesen Tagen mußten erneut
drei derartige Gasthäuser geschlossen werden,
da festgestellt worden ist, daß sie Sammel¬
stellen staatsfeindlicher Elemente waren. Die
Inhaber der Kneipen duldeten geheime
kommunistische Zusammenkünfte
und gewährten k o m m u n i st i s che n
Funktionären,  die wegen Hochverrats
zu Zuchthausstrafen verurteilt waren, län¬
gere Zeit Unterkunft.

Mbinvimv MtalvlMli-FrmikrM
zerstört

gl. Paris, 19. September. Wie wir aus
Perpignan erfahren, hat das kürzlich? Flie-
gerbombardement auf Port Bou  in der
nordöstlichsten Ecke von Katalonien — wir
haben darüber schon berichtet— sein Zie!
erreicht, nämlich die Zerstörung der
Ei sen b a h n b r ü cke zwischen Port
Bou und Barcelona.  Damit ist der
Verkehr nicht nur zwischen Barcelona und
Port Bou, sondern auch zwischen Barcelona
und Frankreich unmöglich gemacht. Die
Unterbrechung der Bahnverbindung ist für
die Valencia-Regierung um so peinlicher,
als auf dieser Strecke ungefähr die Hälfte
des gesamten Güterverkehrs zwischen Frank¬
reich und Valenciaspanien abgewickelt wurde.
Besonders schwer ist die Bevölkerung
von Barcelona getroffen, weil sie ,ür ihre
Verpflegung stark von den französischen
Lebensmitte ltransporten  ab¬
hängt.

AndersranzöfischenGrenze  stauen
sich riesige Warenmengen.  Einzelne
Sprengstücke sind auf das unmittelbar an
der Grenze gelegene französische Städtchen
Cerbere niedergegangen. Die Bevölkerung
flüchtete in den internationalen Tunnel. Die
Gemeindevertretung hat in Paris Abhilfe
verlangt und ist zum Zeichen des Protestes
uirückgetreten.

GW MUß man haben
MümkmrömiFmLichroroma» es» Kaust«

Urheberrkchtsjchutz durch  Verlagsanstalt Manz , München

49. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Aber die heutige Jugend will davon nichts mehr

wissen."
„Törichterweise! Diese modernen Persönchen halten ihre

Eltern schon für ein weltunerfahrenes Greisenpaar und
einen richtigen Großvater direkt für museumsreif!"

Er machte ein ganz komisches Gesicht. Thea warf erbost
ihr Haar zurück und sprang auf.

„Jetzt box ich dich aber zu Bett. Wir haben doch Weih¬
nachten und nicht Fasching!"»

Als Thea bei der Amberg die Post holen kam, hörie sie
bereits, daß der Chef wieder im Hause war. Jetzt galt es
also! Es hieß einen gedrängten Bericht über alles Wesent¬
liche der letzten zwei Wochen zu geben und es hieß nun,
das Manuskript, ihr geliebtes Manuskript, mit dem glän¬
zenden Urteil von Korn neben anderen Manuskripten dem
hohen Herrn zu unterbreiten.

Sie hatte leichtes Herzklopfen. Auch„hoher Herr" hätte
sie von ihrem Chef früher nie gesagt oder auch nur gedacht.
So ändern sich die Dinge, wenn man für ein Manuskript
einen Verleger sucht und sei es auch im eigenen Hause.

Sie las also Korns Urteil zum 25. Male. „Glänzen¬
der Aufbau, geschickt dnrchgeführte Steigerung, lebendiger
Dialog, gute Rollen—", das waren etwa die dicksten Ro¬
sinen aus dem reichlich süßen Kuchen, den Korn da zu-
sammcngcbacken hatte. Er schmeckte ihr ja gut, der Kuchen,
aber war er auch echt? Oder sollte sogar der Dr. Korn,
biestr kühle Kritiker, der achtzig Prozent glatt ablehnte,
'Ulte der auch bestechlich sein?

Etwa weil sie mit ihm in die „Brennessel" ging? Nein,
der Gedanke war zu dumm! Nun fingen die ewigen Re¬
dereien vom Heiraten schon an, auch ihren gesunden Sinn
zu verwirren!

In diesem Augenblick klingelte erfreulicherweise das
Telephon und rief sie zum Chef

Theo sah nach seiner Genesung frisch und braun¬
gebrannt aus

„Und wie haben Sie die Weihnachtstage verbracht? —
Lindau? Da waren Sie ja weiter als ich. Ich war in der
Nähe von Oberstdorf. Herrlich, diese Wintersonne überm
Pulverschnee! Aber das kennen Sie ja genau als Ski¬
läuferin. Nun und sonst? War das Christkindl brav?"

Bald saßen sie in der Arbeitsecke und Thea hatte Ge¬
legenheit, ihre genaue Vertrautheit mit allen Vorkomm¬
nissen aufs eingehendste zu erweisen

„Was macht die Produktion, was machen die Dichter?"
„Es sind nn Ganzen neun Manuskripte angekommen.

Vier sind sofort von mir an die Absender zurückgegangen:
eins war ein Oratorium, eins ein ausgesprochenes Kinder¬
stück, zwei waren als Unterlagen sür eine musikalische Be¬
arbeitung gedacht."

„Bleiben also fünf neue Stücke. Von einem hat mir
mein Vater schon gesprochen."

„Hier!"
Sie reichte ihm ihr Manuskript. Sie stand dabei neben,

fast hinter ihm und sie empfand das als ein großes Glück.
Ihr Herz klopfte rasend, ihr Atem lief plötzlich in erregten
Zügen.

Zu einer Schauspielerin wäre ich vollkommen ungeeig¬
net, vollkommen ungeeignet. Sie sagte das langsam vor
sich hin und suchte Herz und Atem wieder zur Ruhe zu
zwingen.

„Korn hat es gelesen und empfiehlt es?"
„Sein Urteil ist vorne angeheftet."
Theo durchflog es bis zum Schluß: Zur Annahme emp¬

fohlen. Dann schlug er die Titelseite aus: Glück muß man
haben!

„Sehen Sie, Fräulein Haller, das gefällt mir. Der Titel
geht ins Ohr. Mehr noch: er lockt den Verstand und labt
das Herz. Der Titel ist gut."

Er liest weiter. — „H. Topas? Wahrscheinlich eine
Dame. Das ist doch eine Handschrift— fast, als ob es die
Ihre wäre?"

Sein Blick sucht sie. Ihr Herz stockt! Nun ist alles ver¬
loren!

Da hört sie fern die Srimme des Chefs:
„Aber die Mädels von heute schreiben ja alle so ähnlich!"
Schon ist die Gefahr wieder vorbei. Aber ihr schwindelt

— sie hebt die Hände zum Kopf.
„Was ist denn nur?"
Theo ist aufgesprungen, umfaßr die Schwankende und

führt sie zum nächsten Stuhl.
„Nichts, danke, ein plötzliches Schwindelgefühl!"
Er ist ernsthaft und in freundschaftlichster Weise besorgt

um sie. Wie blaß sie ist — er hat den hastenden Schlag
ihres Herzens gespürt —, wie die zarten Augenlider
fliegen!

„Ja , diese Feiertage! Die Menschen muten sich immer
zuviel zu."

Er fährt ihr über die hohe, schmale Stirn und streicht
das braune Haar zurück, in dem die goldenen Strähnen
blitzen. Aus ihren Augen trifft ihn ein dankbarer Blick.

„Es ist gleich vorbei!" sagte sie leise.
Er steht neben ihr, hält ihre Hand und sucht den flat¬

ternden Puls . Er spürt den Druck ihrer Hand.
„Danke schön. Jetzt geht es schon wieder."
Thea richtet sich auf, streicht wie suchend über die Stirn

und will nach den weiteren Manuskripten greifen.
„Ausgeschlossen, mein liebes Fräulein Haller. Die Ar¬

beit mach ich jetzt allein. Wir bleiben hier ruhig noch ein
bissel sitzen, bis Sie Ihre gesunde Farbe wieder haben und
dann gehen Sie nach Hause und ins Bett. Hier im Verlag
herrscht ja immer noch die Ruhe nach dem Sturm und die
scheint Ihnen nach den vierzehn Tagen der Alleinherr¬
schaft auch ganz gut zu tun." ,(Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Bereich der Neichsvoftdirektion Stuttaart
ist der Postmeister Mangold aus Unterkochen in den
Bezirk der Reichsvostdirektton München versetzt wor¬
den.

DIeusterlediguugeu
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volksschulen

in folgenden Gemeinden haben sich bis zum 9. Okt.
dieses Jahres bei der Minifterialabteiluna kür die
Volksschulen zu melden:

Hausen a. d. Nils , Kreis Geislingen . Dienstwoh¬
nung : Hölzern, Kreis Heilbronn , Dienstwohnung:
Ktrchheim-Lindorf, Dienstwohnung ; Lausten a. N„
Kreis Besigheim, Befähigung für die Erteilung von
Musikunterricht erwünscht: Tailfingen . Kreis Balin¬
gen: Ulm, für eine Lehrerin , Befähigung für die Er¬
teilung von Unterricht im Mäochenturne» erwünscht.

11-AbsyerrdiM beim Sute-BesM
Eine Bitte des -Oberabschnitts an die

Betriebssichrer

Der H -Oberabschnitt Südwest teilt mit:
„Der Staatsbesuch des italienischen Regie¬
rungschefs Mussolini  steht bevor. Ange¬
sichts der Freude , mit der das deutsche Volk
oem Kommen des Staatslenkers der befreun¬
deten italienischen Nation entgeaensieht, ist an
allen Orten , die auf seiner Deutschlandreise be¬
rührt werden, mit einem außerordentlichen Zu-
sammenstrom der Bevölkerung zu rechnen.

Den für den reibungslosen Ablauf der Reise
erforderlichen umfangreichen Absperr -
dienst  übernimmt , ihrer Aufgabe entspre¬
chend, die Schutzstaffel.  Der ^ -Oberab - .
schnitt Südwest übermittelt den Arbeit¬
gebern uno Betdciebsführern  hier¬
mit den Wunsch des Reichsführers U und
Chefs der deutschen Polizei , daß die in ihren
Betrieben tätigen ^ -Männer , die zu diesem
Ehrendienst kommandiert sind, ohne wirt-
schaftlicheNachteile  beurlaubt werden.
Im Hinblick auf die große Bedeutung , die die¬
sem Staatsbesuch des Duce zukommt, darf er¬
wartet werden, daß die Betriebsführer dieser
nationalen Pflicht bereitwillig Nachkommen."

Nicht anerkannte Gewerkschaftsrechte
erlöschen

Alte, bisher von der DAF. nicht anerkannte
Rechte aus früheren Gewerkschafts, und Verbands-
mitgliedschaften erlöschen. Nur wer seine alten
«Verbands- und Gewerkschafts-Unterlagen bis zum
SO. September 1937 bei einer Dienststelle der
DAF. abgegeben hat, sichert sich deren Anrech¬
nung bei der DAF. Nach dem 30. September 193?
erfolgt keine Anrechnung mehr, weil die DAF.
durch ihren Aufruf vom 15. August 1937 mit
Wirkung ab 1. Oktober 1937 sämtliche alten Mit-
gliedschastsunterlagen der in die DAF. übernom¬
menen Verbände und Gewerkschaften sür ungül.
iig  erklärt hat.

SA -Führerlehrgang in Neuenbürg
Am Samstag und Sonntag tagten in

Neuenbürg die Truppführer des Sturmban¬
nes 11/172— Kreis Calw und Neuenbürg —
zu ihrem ersten Lehrgang. Dieser umfaßt
rund 20 Führer . Sie müssen in mehreren
Wochenendlehrgängen den Lehrschein für das
SA -Sportabzeichcu erringen, das nun nach
dem Willen des Führers ab 1. Januar 1938
von jedem Deutschen bis zum 55. Lebensjahre
erworben werden soll. Die Meldungen gehen
dazu jetzt schon ein. Natürlich braucht die
SA für diese Aufgabe, die in der Wehrhaft-
machung und hauptsächlich in der dauernden
Wehrhafterhaltung besteht, eine große Anzahl
von Lehrern, die Liese Arbeiten durchführen.
So kommen nuir bald an jeden kleineren Ort
mindestens ein bis zwei solcher Lehrer, die
ans der aktiven SA stammen, um die Vorbe¬
reitungen dort zu treffen. Zu dem Lehrgang
selbst hatte die Stadtverwaltung den Ge¬
meinschaftsraum des Braunen Hauses zur
Verfügung gestellt, der dekorativ zu diesem
Zweck völlig umgestaltet worden war. Bereits
nach 16 Uhr trafen die ersten Führer hier ein
und um 17 Uhr begann die Schulung, die
um 8 Uhr beendet war und der sich ein kame¬

radschaftliches Zusammensein in der „Germa¬
nia" anschloß, wo die in Nürnberg gewesenen
Männer von ihren Erlebnissen dortselbst er¬
zählten. Am Sonntag war praktischer Dienst
im Gelände, dem Hauptteil der Hebungen
zum SA -Sportabzeichen. Als Prüfer und
Lehrer waren eingesetzt: Sturmhauptführer
Becker, Obersturmführer Pfrommer und
Sturmführer Nitsche. Ein weiterer Lehrgang
wird am 3. Oktober folgen. Der Sturmbann
bedankt sich hiemit bei den Gastgebern, die
unsere auswärtigen SA -Führer einquartiert
haben.

Großer Bunte« Abend. Fm Rahmen der
Veranstaltungen der Kurverwaltung fand am
vorigen Samstag abend ein großer „Bunter
Abend" unter Leitung des Herrn Rudi
Schmitthenner  im Städtischen Kursaal
statt. Meisterhaft von der Kapelle vorgetra¬
gene Musikstücke leiteten die Programmfolge
der künstlerischen Darbietungen ein. Herr
Schmitthenner plauderte gemütlich und ver¬
stand es als Ansager, eine heitere Stimmung
unter den Gästen zu entwickeln. In Wort,
Gesang und Tanz, gesteigert bis zur ausge¬
lassenen Fröhlichkeit, haben die berufenen
Künstler Len Besuchern einige frohe und ge¬
nußreiche Stunden bereitet. Den Mitwirken¬
den wurde großer Beifall gespendet. Für die
anschließende Ballmusik hatte die Kurkapelle
ein schönes Programm gewählt und unter
klingender Walzermelodie begannen die zahl¬
reichen Paare auf der glatten Tanzfläche sich
flott zu drehen. Darunter auch schon etwas
ältere Tänzer, denen man ansah, daß sie sich
beim Tanz im Glauben befanden, ihre „Zwan¬
zig" wieder gefunden zu haben; sie zeigten
in der Tanzkunst ihr schneidiges Können.

Bald am Schluffe der Kursaison und in
Erinnerung an die schönen und verklungenen
musikalischen Darbietungen, sehen wir uns

verpflichtet , der schon oft gefeierten Kur¬
kapelle für die vielseitige Gestaltung des Pro¬
gramms der künstlerischen Konzertveranstal¬
tungen auch im Namen vieler Kurgäste unsere
ungeteilte Anerkennung und unfern Dank an
dieser Stelle zum Ausdruck zu bringen . Herr
Kapellmeister Bruno Ille und feine Musiker
haben in ihren klanglichen Leistungen alles
aufgeboten , um die mannigfachen Anforde¬
rungen des Kurbetriebes in jeder Beziehung
voll und ganz zu erfüllen . Denn es gibt keine
schönere und edlere Brücke zwischen den Kur¬
gästen und der Kurverwaltung und der Stadt
Herrenalb Herz-ustellen, wie die, die unsere
Kurmusik zu schlagen verstanden hat.

Engelsbrand, 20. Sept . Für das gestrige
Schlußturnen des hiesigen Turnvereins wa¬
ren allerlei Vorbereitungen getroffen, doch
machte das Regenwetter dem Verein einen
Strich durch die Rechnung. Man beschränkte
sich daher auf einen Fünfkampf in volkstüm¬
lichen Uebungen, bestehend in Hundertmeter-
Lauf, Kugelstoßen, Keulenwerfen (Weit- und
Zielwurf), Weitsprung und Hochsprung, für
Turner und Jungturner . Als Sieger gingen
hervor bei den Turnern:  1 . Robert Reich-
stetter mit 86 Punkten, 2. Hermann Engisch
mit 85 Punkten, 3. Richard Schöninger mit
78 Punkten, 4. Otto Klotz mit 76 Punkten, 5.
Herrn. Lindemaun mit 63 Punkten, 6. Adolf
Reichstetter mit 59 Punkten. Bei den Jung¬
turnern  erwiesen sich als Beste: 1. Wil¬
helm Lindemann mit 88 Punkten, 2. Oskar

' Klotz mit 72 Punkten und 3. Rudolf Supper
mit 61 Punkten. Im Anschluß an die Uebun¬
gen war in der Turnhalle gemütliches Bei¬
sammensein, bei dem die Turnerinnen hübsche
Reigentänze boten. Bei der Siegerehrung
hielt Vorstand Gustav Späth  eine An¬
sprache, in der er die Engelsbrander Jugend
aufforderte, dem Turnverein beizutreten und
durch gesunde Leibesübungen Körper und
Geist zu stählen.

„Xrcktt«lurok ?r»üa«-
_

Autofahrt«»,, die Pfalz am Sonntag den
28. ds. Mts . Zusteige-Gelegenheit in : Neuen¬
bürg, Wildbad, Calmbach, Höfen, Schömberg,
Langenbrand, Dobel, Schwann, Conweiler
und Birkenfeld. — Die Fahrt führt über:
Pforzheim, Breiten , Bruchsal (Autobahn),
Heidelberg (Aufenthalt). Mannheim, Bad
Dürkheim, Wachenheim, Forst, Deidesheim,
Mußbach (Mittagessen), Neustadt, Maikam¬
mer (Aufenthalt), Edenkoben, Landau, Kan¬
del, Maxau, Karlsruhe , Marxzell.

Hinfahrt etwa um 7 Uhr, Rückkehr gegen
20 Uhr. Preis einschließlich Mittagessen
RM . 6.80. Anmeldungen bei den Ortswarten
und der Kreisdienststelle, für Laugenbrand in
Schömberg vis spätestens Donnerstag den 23.
ds. Mts . Kreisdienststelle.

I ZV. M . j

HI und BdM, Standort Neuenbürg.
Heute abend 20 Uhr kommen diejenigen Jg.
und Jgn ., die beim Volkstanz mitmachen, ins
alte Schulhaus.

HI Schar Neuenbürg. Am Mittwoch, 22.9.,
tritt die ganze Schar um 20.15 Uhr in Dienst¬
kleidung vor dem alten Schulhaus an.

Der Standortführer.

Ist die AusglerchsqvMung asozial?
Es ist nicht ohne weiteres eine asoziale und

daher rechtsunwirksame Maßnahme, wenn der
Betriebsführer das Gefolgschaftsmitgliedeine
Ausgleichsquittung und damit einen Verzicht
auf etwa noch bestehende Lohnansprüche
unterzeichnen läßt. Unwirksam  ist die Aus¬
gleichsquittung nur, wenn besondere Umstände
erkennen kaffen, daß der Arbeitnehmer unter
wirtschaftlichem Druck oder unter berechtigter
Furcht vor Kündigung gehandelt hat.

Die wir- -as Detter?
Welttrverlchl oeS RelchSwetter-iealtes
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Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Erneute Verschlechterung mit leichten
Regenfällen . Leichter Temperaturanstieg.

Eine Tiefdruckrinne erstreckt sich von der Ost.
see bis nach Südfrankreich . Auf ihrer Rückseite
gelangen kühlere Luftmassen nach Deutschland
und geben Anlaß zu der unbeständigen Witte-
rung . Diese Storung füllt sich jetzt auf , doch
kommt es zu keiner anhaltenden Wetterbeffe-
rung , da sich vom Atlantik ein Tiefdruckgebiet
nähert.

Eine Bäuerin über die Heilung
Auch ein Wort an die Städter

„Ich habe fast keine Zeit dazu, eine Zei¬
tung zu lesen!" sagte mir kürzlich ein Nach¬
bar. Ich bin selbst Bäuerin und weiß, wie¬
viel Last und Mühe der Werktag bringt, daß
die Arbeiten' fast unabsehbar scheinen und
man wünschen -möchte: der Tag hätte 50
Stunden anstatt 24.

Aber einen Feierabend sollte sich auch die
Bauerfamilie gönnen, d. h. eine Stunde , die
ihr allein gehört. Und was liegt da näher,
als daß man sich abends erzählen läßt, was
alles jn der Welt draußen vorgeht. Das
können wir nur aus der Zeitung erfahren.

Wenn wir Landleute, namentlich an Win¬
tertagen, unsere Zeitung richtig lesen, wird
sie uns stets ein treuer Erzähler, Freund
und Helfer werden. Wieviel nützliche Rat¬
schläge erteilt sie uns, die wir in Haus, Hof
und Stall gut verwerten können!

Wir erfahren durch djp Zeitung die Preise
für alle landwirtschaftlichen Produkte, finden
Vorschläge zur Verbilligung des Betriebes,
znr Vereinfachungdes Haushaltes . Falls wir
längere Zeit nicht vom Haus fortkommen,
wird es uns auch interessieren, was in den
entfernteren Orten geschieht.

Oder die Zeitung warnt uns vor Men¬
schen, die auf Betrug ansgehen, die den oder
jenen schon schwer geschädigt haben, und auch
in unserer Gegend ihr Gastspiel geben könn¬
ten.

Unsere Familie, unsere Kinder einpfangen
geistige Anregungen durch die vielen lehr¬
reichen Aufsätze in der Tageszeitung Sie er¬

fahren vom Leben in der Stadt , in der
großen Welt ; sie erfahren , wie man sich die
Dinge des Alltags erleichtern kann, wie man
Freistunden gut ausnutzt . Die Zeitung bringt
Kurzweil und Spiele , Scherz und Frohsinn
ins Haus.

Politische Geschehnisse sollten uns nicht
minder interessieren , wenn wir auch tagsüber
genug Sorgen und Lasten mit un-ferm eige¬
nen , großen oder kleinen Anwesen haben . Wir
erfahren durch die Zeitung , daß auch die Völ¬
ker ihre großen Sorgen haben, daß hier und
da Krieg und Not über die gesegnete Erde
wandern , unheilbare Wunden hinterlaffend.

Und unseres deutschen Vaterlandes Wohl
und Wehe, das in den Händen des Führers
beschlossen liegt , sollte uns ganz besonders ans
Herz rühren . Uns interessieren die Reden und
Beschlüsse des Führers und seiner Mitarbei¬
ter . Mit ihnen erfreuen wir uns der Ruhe
und des Friedens im deutschen Vaterland.
Mit ihnen freuen wir uns des Aufstieges auf
allen Gebieten und wir danken es unserem
großen Führer , daß er viele Millionen einsti¬
ger Arbeitslosen wieder in Arbeit gebracht
hat , daß wir wieder eine starke Armee haben
und ohne Bangen unserer Beschäftigung
nachgehcn können. Me Zeitung weiß alles,
erfährt alles und lehrt uns tausend Dinge
kennen, von denen wir bisher keine Ahnung
hatten . Die Zeitung gehört ebensogut ins
Bauernhaus , wie die vielfältigen Hilfsmaschi¬
nen der Landwirtschaft ; ihr Lesen bringt sehr
viele Vorteile und schafft uns viele frohe und
erhebende Stunden.

Nichtig cingewendetes gutes Licht, das nicht blendet und in ausreichender
Menge vorhanden ist, schont die Augen, stärkt die Arbeitskraft, hebt die Arbeits¬
lust, fördert das Wohlbefinden. Gutes Licht ist also kein Luxus;  es ist eme
Arbeitshilfe bei jeder  Tätigkeit. Man verwende in zweckmäßigen Leuchten

osir ^ - !Z
Hie den Strom richtig ausnuhen und darum billiges Licht geben. Erhältlich in

den Äektrolicht-Fachgeschästen.
Das Kennzeichen der

Osram-W-Lampen-Packung



Stadttheater Pforzheim
„Das kleine Hofkonzcrt"

Ein musikalisches Lustspiel aus der Well Carl
Spitzwegs von Paul Verhoeven und Toni

Impekoven. Musik von Edmund Nick.
Wer kennt nicht die spritzig-gemütvollen

Bilder Carl Spitzwcgs wie „Am Stadttor ",
„Der silberne Mond", „Der arme Poet ", „Der
Bibliothekar", „Wer zuletzt lacht" usf. Nun,
hier werden sie lebendig, indem Paul Ver¬
hoeven und Toni Impekoven ihnen bei den
tragikomischen, musikalisch von Edmund Nick
trefflich „betonten" Ereignissen eines kleinen
Hofkouzerts in der verträumten Residenz
eines der Welt Carl Spitzwegs eigenen Se¬
renissimus eine nicht unwesentliche Rolle zu¬
weist.

Denn sie sind das in Leid und Freud
überraschend Erlebnis der Münchener Sän¬
gerin Christine Holm, welche Per Extrapost
hierher kam, um den ihr unbekannten Vater
zu suchen. Es ist der an Kabalen und lusti¬
gen Situationen reiche Weg der erste» großen
Liebe eines sonnigen, gottbegnadeten Ge¬
schöpfes, das allen spießerhaften und höfischen
Machenschaften zum Trotz sein Ziel erreicht
und anläßlich eines kleinen Hofkonzertes in
dem von Serenissimus unter der Hand ge¬
adelten armen Poeten einen „standesge¬
mäßen „Papa " für die Eh: mit dem Sohne
des ahnenbewußten Hofmarschalls findet.
Daß Serenissimus selber der wirkliche Vater
ist, muß eben offenes Geheimnis bleiben.

Und daß dies Geheimnis „geziemend" ge¬
wahrt wurde, dafür sorgte Willh Grüb, wel¬
cher das Lustspiel im Rahmen der von Alex
Vogel stilecht geschaffenen Bühnenbilder und
der von Hans Oldenbürger einfühluugssicher
verbürgten musikalischen Leitung äußerst
bühnenwirksam und erfolgreich in Scene
setzte. Alice Ritter , welche die Hauptrolle der
Christine spielte, und damit erstmalig in
Pforzheim auftrat , erwies sich als gute und
eindrucksvolle Kraft . Sie brachte zusammen
mit Josef Hallwegh, der seine Rolle mit der
Bravour eines verliebten Leutnants zur Gel¬
tung brachte, den richtigen Schwung in die
Traumwelt der Residenz, wo seine Durch¬
laucht, der von Harry Niebert meisterhaft
dargestcllte Serenissimus, durchaus keine
Eisenbahn haben wollte, und der von Alarich
Lichtweiß vorzüglich und echt gemimte Hof¬
marschall im Verein mit dem von Edgar Guhl
anpassungsfähig gezeichneten Kammerherrn
für den situationsgcwandten Hofzauber sorg¬
ten. Mit gleich—' Geschick wußten Kurt
Müller als Bi ! " kar, Christian Oppel-
berg als Hofkapc. i.üster, Bernd Schorlemer
als der arme Poet, Franz Giblhau-ser als
Apotheker und Franz Sertel als Kommis¬
sionsrat Zunder das Charakteristische ihrer
Rollen herauszustellen. Aber auch Franz Huck
(Oberst), Emma Thomas (dessen Frau ), Lud¬

wig Schilling (Polizeiminister ), Erna Hei ule
(Hauswirtin ), Wanda Jeß (Apothekersfrau),
Max Bonner (Bürgermeister), Kurt Schön¬
taler (Schildwache) und Emil Stahl (Wirt
vom „Silbernen Mond ") zeichneten echte

Spitzwegfiguren , in deren spießerhafter Um¬
gebung das natürlich wirkende Liebesspiel
von Ottohans Meinecke als Provisor und
Anneliese Hauck als Apothekerstochter vor¬
trefflich hervortrat . Adalbert Neuert.

MM

Nesthiikchenim Weinberg
„Septembersonnige Frühlesezeit
Läßt um den Weinberg die Glocken erklingen.
Stellt nun die Bütten und Keltern bereit.
Den neuen Jahrgang heimznbringen. . ."
Nesthäkchen hat's mit gespitztem Ohr,
Was gestern der Großvater sprach, vernom¬

men

Und hat frühmorgens beim Glockenchor
Rüstig Len reifenden Weinberg erklommen.
Sucht sich die saftigsten Trauben heraus,
Kostet und nascht und nickt mit dem Köpfchen,
Kommt mit der Freudenbotschaftnach Haus:
„Opa! Das gibt dir ein feines Tröpfchen!"

Hein Willem Claus.

Sie LandMlMptMt meldet
Der bisherige Vorsitzende deS EierwirtschattS-

verbandes Württemberg, Landeshauptabteilungs¬
leiter III , Philipp - Wittenweiler, hatte in¬
folge starker Inanspruchnahme durch seine sonsti¬
gen Aemter die Hauptvereinigung der deutschen
Eierwirtschast gebeten, ihn von seinem Amt als
Vorsitzender des Eierwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg zu entheben. Die Hauptvereinigung hat
im Einvernehmen mit dem Landesbauernführer
dieser Bitte stattgegeben und den Landwirt Hein¬
rich Geckel er - Bronnweiler, Kreis Ueutlingen,
mit Wirkung vom 1. August zum neuen Vorsit¬
zenden des Eierwirtschaftsverbandes berufen.

Der im Nahmen des Cannstatter Volksfestes
für Mittwoch, 22. September, vorgesehene Kin¬
dernachmittag fällt aus. — Tausende
von Sängern  aus den Sängerkreisen Stutt¬
gart, Ludwigsburg, Eßlingen und Vaihingen
werden sich am Dienstag, 19 Uhr, in der König¬
straße in Cannstatt zum gemeinsamen Volksfest¬
treffen versammeln. Sie werden durch die Karl-
ftraße über die Rampe zum Volksfestplatz vor die
Schwabenhalle marschieren. Das weite Rund
vor der Halle wird durch Lampions festlich um¬
säumt sein, und mächtig werden die Chöre vor
der Halle erschallen, in der künftig die groben
Gausängerfeste stattfinden. In den Festzelten
werden dann frohe schwäbische Volksweisen den
„Tag der Sänger" beschließet

Im Fußball - Länderkampf  Ungarn ge¬
gen die Tschechoslowakei vor 30 090 Zuschauern in
Budapest siegten die Madjaren unerwartet hoch
mit 8:3 (2:2). Dr. Sarosi schoß allein 7 Tore. —
Oesterreich und die Schweiz trennten sich im Wie-
ner Stadion mit einem knappen4:3-(4:2)-Sieg
der Oesterreicher. — Ein weiterer Lünderkamps
führte in Oslo Norwegen und Schweden zusam¬
men, wobei die Norweger mit 3:2 (1:0) siegten.

Deutschlands Handballer erfochten
einen neuen großen Erfolg. Im dritten Länder-
kampf gegen die Schweden siegte Deutschland in
Göteberg hoch mit 21:6 (12:S).

Deutschlands Marathonläufer  ga-
ben sich in Weilburg an der Lahn ein Stelldich-
ein. Schlechtes Wetter erschwerte die Ausgabe der
Läufer sehr. Ter Berliner Borgsen siegte in
2:37:06 Stunden vor dem Potsdamer Trakt. Der
Vorjahressieger Vertsch-Stuttgart belegte den
neunten Platz.

Die deutsche Vereinsmei st erschuft  der
Jugend sicherte sich bei den Endkämpfer, im Ber-
liner Neichssportfeld der Post-SV. München mit
10 390,22 Punkten vor SC. Charlottenburg mit
10 188,02 und VfB. Königsberg mit >0 176,78
Punkten. Es gab in fast allen Wettbewerben ganz
ausgezeichnete Leistungen, so baß es uns um den
Nachwuchs in der deutschen Leichtathletik nicht
bange zu sein braucht.

Im letzten DVM . - Kampf  der Sonderklasse
dieses Jahres in Württemberg gelang es dem
VfB. Stuttgart, seine Punktzahl auf 11 608,73 zu
verbessern. Die LGS. Stuttgart kam aus 10484,31,
die Tgde. Eßlingen auf 10 439.79 und der Eßlin-
ger TSV. auf 9803,51 Punkte.

FC . Sprollenhaus — SP .V. Herrenalb 1:v
Das Spiel endete mit einer überraschenden

Niederlage für die mit Ersatz spielende Her-
renalber Mannschaft. Es scheint auch, daß die
Gäste nicht mehr die frühere Stärke auf¬
weisen. Sprollenhaus hat Sieg und Punkte
durch sein unermüdliches Kämpfen wohl ver¬
dient. Während der ganzen eineinhalb Stun¬
den war eine kleine Ileberlegenheit als Aus¬
druck eines großen Sicgeswillens unver¬
kennbar.

Der Spielverlauf : Beiden Stürmerreihen
war das Toremachen sehr schwer gemacht,
weil die Vereine wertvolle Hintermannschaf¬
ten zur Stelle hatten. Ein Abseitstor von
Sprollenhaus konnte nicht gewertet werden.
Die Stürmer von Sprollenhaus waren etwas
aktiver, was sich in einigen Eckbällen zeigte.
Bei einem Zusammenprall mußte der Mittel¬
läufer von Sprollenhaus für einige Zeit aus-
scheiden. In der 2. Halbzeit währte der
Kampf unvermindert an . Der Halbrechte
koü"w bei einem Vorstoß den Siegestreffer
für Sprollenhaus schießen. Kurz vor Schluß
vergab Herrenalb den Ausgleich. Frei vor
dem Tor ging der Schuß ins Aus. Schieds¬
richter Griesmaier -Pforzheim stand dem
Spiel ausgezeichnet vor. Er beherrschte vor
allem die Abseitsregel. Solche Männer kön¬
nen dem Sport nur dienlich sein. E-I.

Grüsenhausen-Sbernhausen.
ttsrbrt-
Hnrsigs.

Die Weinlese beginnt am
Donnerstag den 23. ds. Mtö.

Die Trauben sind gesund und gut ausgercift, so daß eine gute Qualität
zu erwarten ist.

Den 17. September 1937.
Der Bürgermeister.
Der Ortsbauernführer.

's, :'

ZwansS-versleigeeung.
Das Anwesen von Pauline Haust, Geb. Nr. L9 und Parz.

Nr. 154, 155/1,2 Wohnhaus, Scheuer und Hofraum mit Wiese unten
im Dorf kommt am
Dienstag den 28. September 1937, vormittags 10 Uhr.
auf dem Rathaus in Ottenhausen im Wege der Zwangsvoll¬
streckung zum Verkauf.

Birkenfeld, am 20. September 1937.
Kommissär : Bezirksnotar: gez. Dopffel.

ÄI »einem

Früher dauerte das Waschen be!
mir zwei Tage: ein Tag Vor-
waschen und ein Tag Kochen-
und was hatte man für Arbeit
dabei! Seitdem ich Henko zum
Einweichen nehme und Persil
zum Kochen, spare ich die Hälfte
Zeit und Arbeit. Vor allem das
richtige Einweichen ist ja sc
wichtig! Es stimmt schon, wenn
es heißt: „Gut etngeweicht ist
halb gewaschen", aber ebenso
richtig ist das Wort:„Mit Hen¬
ko abends eingewetcht, wird dir
das Waschen morgens leicht!"

lsenfo mcrchts für:
13 Pfennig?

Dobel.

Arbeits-Vergebung.
Zu den drei Wodnungsneubauien, je mit Scheuer und Stall,

der BauherrenH. Müller, A. König undK. Kull habe ich folgende
Arbeiten zu vergeben:
Beton -, Maurer - und Dachdecker-, Zimmer - und

Flaschner -Arbeiten.
Die Unterlagen liegen am Donnerstag den 23. September und

Freitag den 24. September, je von 14 bis 19 Uhr, aus meinem Büro
in Dobel auf. Die Angebote wollen bis spätestens Mittwoch de»29. September, abends6 Uhr, verschlossen mit entsprechender
Aufschrift bet mir abgegeben werden.

Den 2t. September 1937.
Hudelmaier, Dipl.-Ing.

Logkllsrrl Ar. llMsIä
rurürllk

S»kor»b»« Im, Kvopolrtrplst ».

Bom 27. bis 3V. September

Meersburg, Lindau, Kempten,
Füssen(Königschlösser), Murnou,
Oberammergau, Garmisch Par-
tenktrchen, Mittenwald. Kochel,
Walchen,Starnberger See,Mün¬
chen (Oktoberfest), Augsburg,
Ulm, Stuttgart.

Anmeldungen bei H. Aberle,
Wildbad, Fernrus 523, und
Friedr. Schrafft, Wildbad.
Fernrus 324.

Tüchtige

kMKIM
bei Höchstgehalt, sowie
Heilen- u.Damen-kmellr
sofort gesucht.

Solo « Hipp.
Mörzheim , Leopoldstraße 8.

Nabe miclr in NeKKLkßä ». »  als

nielierZelassen. Lprecbstuncken  10—11,
im Kurksuse 17—18 Okr, suker Sonntags.

0 r . Xor 6 ss
Islskon ktr. 3St. leitencker ^ rrt lies Kurhauses.

IVilckbaä,  cken 19. beptember 1937.
V0 6 » « lg « .

black schwerer Krankheit verschied unerwartet rasch
mein lieber dtann, unser guter Vater, Lrucker, Schwager
unck Onkel

ködert kritr , ^ dveiäermeister
IM Mer von 62 fahren.

Om stille Veilnslime bitten
Oie trsuernäen Hinterbliebenen.

öeerciigunx: dlittwocb mittag 2 Okr, IValckkrieckbok.

Z«mir-Versichern»,.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 22. Sept.
1937, nachm. 10 Uhr, in Biesels¬
berg:

I Pferd(Fuchswallach).
15 Uhr in Schömberg:

I Fremdenzimmer, bestehend
aus Bett, Kasten, Sofa, Kom¬
mode, 1elektr. Glocke(Progres),
1 Rauchtischchen und1 Blumen¬
ständer.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherst«lle
Wildbad.

kULLMSttVN
la.Qual., von 59 Pf . an, empfiehlt

Sslßsn - Illlsklsi'
Neuenbürg. Mühlstraße 20

in ruhiger Lage in Neuenbürg
gegen bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter Angabe des
äußersten Preises vermittelt die

Kreissparkaffe.
Suche für sofort gegen hohen

Lohn ein älteresMädchen
für Küche und alle Hausarbeiten.

Kurhaus Waldeck.
Schömberg.

Servietten
mit und ohne Druck

C Meeh'sche Buchhandlung.

Unser Ehrensänger
Robert Fritz
Schneidermeister

ist gestorben. Beerdigung: Mitt¬
woch 14 Uhr. Kurze Probe 13.15
Uhr im Lokal„Alte Linde".

Der Vorstand.
W i l d b a d.

Heizbares, möbliertes

Ämmsr
zu vermieten. Auskunft unt. S 21
erteiltd „Enztäler"-Geschäftsstcüe.

billige Vspeteil
koste unä

vom
TapeteN'Schweizer

Pforzheim, nur Zerrcnnerstraße1
neben Ufa.

Schuldeste
Aufgabenbüchlein
Tafeln . Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi , Bleistifte

C. Meeh' sche Virch-
handlung.Neuenbürg
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Mus MürttemöerH
Sngenleurarvell für Blerjahresplan

LOProzentige Werkstykfersparnis möglich
Li 8e IIde rIe dI 6er d!8 ? re >»e

j. Düsseldorf, 19. September. Der Ver¬
ein Deutscher Ingenieure  im NS .»
Bund Deutscher Techniker hielt soeben hier
eine Wissenschaftliche Herbsttagung und
eine Betriebswissenschaftliche Tagung ab.
>ie auf die Behandlung wichtiger Fragen
und Versahren der Betnebstechmk und der
Betriebswirtschaft abgestellt waren . So
brachte die Fachsitzung . Textiltechnik I"
einen Einblick in die Fortschritte , die auf
dem wichtigen Gebiet der Kunstfaser ge¬
macht worden sind. Unter anderem berichtete
Pros . Dr .-Jng . M e i st e r - Dresden über
wirksame Versahren zur Verhinderung die-
ler ungünstiger Erscheinungen durch Er¬
höhung der relativen Luftfeuchtigkeit oder
durch Ionisation der Lust. Direktor H. O.
Kreckel - Wuppertal >Elberfeld behandelte
die neuen Fortschritte bei der Herstellung
von Vißkose-Kunstseide und Zellwolle, die
hauptsächlich die Erhöhung der Festigkeits¬
werte der Fasern , die Verbesserung ihrer
Färbeeigenschasten und die Vereinfachung
der Nachbehandlungsversahren betreffen.

Die Betriebswissenfchaftliche Tagung
wurde eingeleitet durch eine Fachsitzung
.Nichtmetallische heimische Werkstoffe als
Konstruktionsmittel ". Bei den Hauptvorträ¬
gen gab Dr .-Jng . H. N i e l i g - Leverkusen
den Ingenieuren einen Einblick in die tech¬
nischen Eigenschaften der synthetischen Kaut-
schukarten und in neue Meßmethoden , die
bei der Herstellung von Buna -Erzeugnissen
Anwendung nnden . Er berichtete u. a. über
wichtige Ersahrungen , die mit Apparaten
der chemischen Industrie gemacht wurden,
die mit Schutzüberzügen aus dem neuen
Heimstoss Buna - Gummi versehen sind.
Dr .-Jng . VIatz - Köln -Deutz zeigte die Mög¬
lichkeiten aus . um erhebliche Werkstoff¬
ersparnisse  durch konstruktive und be¬
triebstechnische Maßnahmen zu erzielen. Er
wies darauf hin . daß im Durchschnitt bei
den Erzeugnissen unseres Maschinenbaus
eine Werkstoffersparnis von 20 Prozent er¬
reicht werdep kann, ohne daß sie verteuert
oder irgendwie in ihrer Güte vermindert zu
werden brauchen.

DeutWand
und bas Walfangabkommen

k:i 8 eIId e rIc t>t 6er dI8 Presse
ob . Berlin , 19. September . In der neuesten

Ausgabe des Neichsgesetzblattes wird ein
Vom Führer und vom Reichsaußenminister
unterzeichnetes „Gesetz über das Abkommen
zur Regelung des Walfangs " vom 9. Sept.
1937 veröffentlicht . Das Gesetz enthält drei
Artikel . Es heißt zunächst, daß dem im Juni
in London Unterzeichneten Abkommen zur
Regelung des Walfangs zugestimmt
wird . Der Tag , an dem das Abkommen in
Kraft tritt , ist im Reichsgesetzblatt bekannt
zu machen. Der Reichsmimster des Auswär¬
tigen wird weiterhin ermächtigt , die vor¬
läufige Anwendung des Abkommens zu ver¬
ordnen . Die Vorschriften zur Ausführung
erläßt der Neichswirtschaftsminister im Ein¬
vernehmen mit den beteiligten Neichsmini-
stern . Nach dem Reichsgesetz wird im Gesetz-
blatt das Londoner Abkommen im Wort¬
laut veröffentlicht.

UeberschwemmliiMir in Norbitalien
Mailand , 20.-Sept . Die dauernden Wolken¬

brüche und Regengüsse, die in der vergangenen
Woche über Norditalien niedergingen , haben
große Schäden angerichtet. So traten in Be r-
gamo  zwei zu Flüssen angeschwollene Bäche
aus ihren Usern und überschwemmten
die Straßen der Stadt.  Das Wasser
stand bis zu IsH Meter hoch, so daß mehrere
Stunden hindurch jeder Verkehr im Stadt-
innern unterbrochen war . In Ponte San Pie¬
tro zerstörten die Fluten einen Schutzdamm des
Flusses Vrembo , wobei- eine Frau ums
Leben kam.  Auch in Lecco und in den
Tälern der Umgebung wütete das Hochwasser
und verursachte große Sachschäden. Die Stilf-
ser-Jochstraße wurde bei Ardenno auf einer
Strecke von 70 Metern durch niedergehendes
Geröll verschüttet. Der P o führt Hochwaf  -

e r und hat stellenweise die anliegenden Wie-
en und Felder überschwemmt.

Hochwasser im Rhone-Gebiet
Die im Rhonetal durch die großen Ueber-

chwemmungen angerichteten Schäden Wer¬
ren auf rund 10 Millionen Franken ge¬
schätzt. Infolge der Ueberschwemmungen
ind verschiedentlich Häuser ein ge¬
kürzt.  Die längs der Rhone führende

Eisenbahnstrecke wurde notdürfig wieder
hergestellt , so daß der Verkehr wenigstens
eingleisig durchgesührt werden kann . Mehr
als 100 Kilometer Strecke müssen in der
Ueberschwemmungsgegend ausgebessert wer-
den. Durch die Zerstörung von drei lieber-
landleitungen waren 60 Gemeinden  eine
ganze Nacht ohne  Licht . Eine chemische
Fabrik mir rund 3000 Arbeitern war ge¬
zwungen , die Arbeit einzustellen. Eine Pa-
Pierfabrik hat einen Schaden von rund
800 000 Franken durch die Zerstörung ihrer
Maschinenanlagen infolge des Wassereiu-
bruchs erlitten.

Ser Mrer ehrt MiMrige
Geislingen,  21 . September . Der

Führer und Reichskanzler hat der Frau
Ursula Maurer  in Unterböhringen aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebens¬
jahres ein persönliches Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe zugehen lassen.

Drei schwere Walle forderte«drei Zote
Stuttgart , 20. September.

Der 17jährige Sohn des Metzgers und
Gastwirts Kläffer  in Gablenberg war
mit dem Ausbeinen von Fleisch beschäftigt.
Dabei entglitt dem Jungen das Messer und
drang ihm in den Unterleib , wobei die
Schlagader durchschnitten wurde . Der
Schwerverletzte konnte noch zum nächsten Arzt
laufen , brach aber in dessen Wohnung in¬
folge des starken Blutverlustes zusammen
und starb  kurz darauf.

Bei Möhringen auf den Fildern wurde in
der Nacht zum Samstag durch den von
Hohenheim kommenden Zug der 29jährige
Wilhelm Büchele  angefahren und so
schwer am Kopfe verletzt, daß er kurz darauf
starb . Vermutlich hat sich der auf dem Heim¬
weg befindliche Büchele in der Trunkenheit
verirrt und ist auf dem Bahnkörper zu Fall
gekommen, ohne daß es ihm möglich war,
sich vor dem herannahenden Zug in Sicher¬
heit zu bringen. »

Beim Ueberschreiten  der Fahr-
bahn wurde in der Wangener Straße ein
56 Jahre alter Mann von einem Personen-
krastwagen angefahren . Er erlitt eine schwere
Kopfverletzung und starb noch während
seiner Verbringung in ein Krankenhaus.

Morbvrozeß Ratßer ln2. Auflage
Stuttgart , 20. September . In der Nacht

zum 8. November vorigen Jahres hatte der
-13 Jahre alte ledige Wilhelm Ratßer  von
Heisingen a. N. die 22jährige Bedienung
Marie Niklas  von Osterburken im „Adler"
in Ludwigsburg -Eglosheim aus Eisersucht
mit einer Selbstladepistole erschossen,
als sie ahnungslos zu ihm an den Tisch trat,
um zu kassieren. Nachdem er an drei ver¬
schiedenen Stellen ein umfassendes und ge-
nau motiviertes Geständnis abgelegt hatte,
widerrief Raißer dies vier Wochen später
und behauptete , er habe dem Mädchen die i
Pistole bloß zeigen wollen , damit sie er-
schrecke: dabei sei der Schuß dann versehent¬
lich losgegangen . Trotz dieses Widerrufs ver¬
urteilte ihn das Schwurgericht am 25. März
wegen eines Verbrechens des Mords zum
Tode,  da es auf Grund seiner früheren Ge-
ständnisse und der Beweisaufnahme die
Ueberzeugung gewonnen hatte , daß die' Tat
mit Ueberlegung ausgesührt wurde . Das
Reichsgericht  hat inzwischen aus Grün¬
den. die mit der gerichtlichen Entscheidung
über die Bewertung der Zurechnungsfähig¬
keit des Angeklagten zusammenhängen . das
Urteil in vollem Umfang ausgehoben
und die Strafsache zur erneuten Verhand-
lung an die Vorinstanz zurückverwie¬
sen.  Am Montag ist das Schwur-
gericht  erneut in die Verhandlung des

Stuttgart, 20. September.
Das württembergischeKraftfahrzeug¬

handwerk hielt am Sonntagvormittagin der
Stadthalle seine Bezirkstagung ab. Bezirks-
innungsmeister Hahn  konnte neben den in gro¬
ßer Zahl erschienenen Jnnungsmitgliedern aus
dem Lande als Ehrengästeu. a. Reichshandwerks-
meifterL o h m a n n, Reichsinnungsminister
Stupp,  den Präsidenten der Handwerkskammer,
Dempel,  Stadtrat Dr. Wald Müller als
Vertreter der Stadt Suttgart, Vertreter der
Wehrmacht der Motorbrigade Südwest und des
Deutschen Automobilklubs begrüßen. Der Bezirks-
innungsmeister wies in seiner Ansprache auf die
großen Aufgaben hin, die dem Krastfahrzeughand-
werk durch die fortschreitende Motorisierung und
die vielen Neukonstruktionen zusallen. Es gelte,
mit dieser gewaltigen Entwicklung Schritt zu
halten.

Reichsinnungsmeister StuPp  gab alsdann sei-
ner Freude Ausdruck, zum erstenmal vor dem
gesamten württembergische» Kraftfahrzeughand¬
werk sprechen zu können. Er teilte mit, daß die
Meisterschule in Mannheim  wahrschein¬
lich zurNcl chs fa chs chu le des Kraftsahrzeug¬
handwerks erhoben werden würde. In den näch¬
sten Jahren sei mit der fortschreitenden Motori¬
sierung auch eine immer stärker werdende Be¬
anspruchung des Kraftfahrzeughandwerks zu er¬
warten, auf die sich das Handwerk voraus¬
schauend durch Betrtebserweiterungen
einstellen müsse. Ein Vertrauensbeweis, aus den
der Neichsinnungsverband stolz sein könne, sei
der ihm vom Ministerpräsidenten Göring im
Nahmen des Vierjahresplans erteilte Auftrag,
bis zur nächsten AutomobilausstellungFest¬
preise für Kra stsahrzeugrep .arafu-

! Falls eingetreten . Geladen sind 35 Zeugen
^ und vier Sachverständige . Man rechnet mit

einer Verhandlungsdauer von vier bis fünf
Tagen.

Zlvsj Ettaßemüiiber frltgenomMN
Stuttgart , 20. Sept . In der Nacht zum Mon¬

tag, kurz vor Mitternacht , wurde in der Lin-
denspürstratze eine 34 Jahre alte Kontoristin
von 2 jüngeren Burschen überfallen , die ihr
trotz heftiger Gegenwehr die Handtasche mit
87 Mark Bargeld entrissen. Die Täter flüchte¬
ten zunächst, konnten aber dann von dem sofort
alarmierten Uebersallkommando unter Mitwir-
kung von Zivilpersonen in der Wohnung des
einen Täters in der Lindenspürstraße , wo sich
die beiden Räuber in einer Dachkammer ein-
aeschlossen hatten , festgenommen werden. Es
handelt sich um den 26 Jahre alten Hermann
Fülle  aus der Gegend von Bruchsal , der in
Stuttgart in Untermiete wohnte, sowie um den
21 Jahre alten Walter Schuh aus Stutt¬
gart.

General vvn Gerok gestorben
Stuttgart , 20. Sept . Am Samstagabend ist

General der Infanterie a . T . Friedrich von
Gerok  im Alter von 83 Jahren gestorben.
Der im Krieg und Frieden bewährte Heer-
iührer hatte erst im vergangenen Frühjahr
sein 65jähriges Militärjubiläum feiern kön¬
nen. Hervorgegangen aus dem ehemaligen
Grenadier -Regiment „Königin Olga ", wurde
er im Herbst 1873 als Sekondeleutnant in
das Grenadier -Regiment „König Karl " ver¬
setzt, in dem er bis zu seiner Ernennung zum
Adjutanten der 54. Infanterie - Brigade in
Ulm verblieb . Von 1905 bis 1909 war er
Oberst und Kommandeur des Jnfanterie -Ne-
giments 126 in Straßburg , trat dann als
Generalmajor an die Spitze der 54. Infan¬
terie - Brigade . um darauf als Generalleut¬
nant die Führung der 26. Division in Stutt¬
gart zu übernehmen . Bei Beginn des Welt¬
krieges  war Generalleutnant Gerok Gou-
verneur der Festung Ulm. Bald daraus er¬
hielt er den Befehl über das 24. Neserve-
korps , mit dem er sich in den Schlachten von
Lille und Hpern im Herbst 1914 besonders
auszeichnete . Als General der Infanterie mit
seinem Korps nach dem Osten versetzt, kämpste
von Gerok bis zum Frühjahr 1918 an der
russischen Front . Was er an der Karpathen¬
front geleistet hat , wird immer ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte des Weltkrieges blei¬
ben. Als einer der ersten württembergischen
Generale wurde er mit dem Orden Pour le
Merite ausgezeichnet . Nach dem Kriege trat
von Gerok an die Spitze des Württ . Krie¬
gerbundes,  den er in schwerster Ueber-
gangszeit bis 1927 erfolgreich leitete . Im
Jahre 1926 erfolgte seine Ernennung zum
Ehrenpräsidenten des Württ . Kriegerbundes.
Ferner war er Ehrenbürger der Stadt Ulm.

Zum Ableben des Generals von Gerok hat
Oberbürgermeister Dr . Strölin  dem
Sohne des Verstorbenen , Oberstleutnant a . D.
Gerok in Stuttgart , seine und der Stadtver¬
waltung aufrichtige Teilnahme ausgesprochen.

Bluttat Ws verschmähter Liebe
Ludwigsburg , 20. Sept . Am Samstag¬

abend wurde vor der Wirtschaft „Zum
Nömerhügel " ein 24jähriges Mädchen  von
hier von einem 29 Jahre alten Mechani¬

ken  vorzuschwgen. Diese Festpreise würden so
bemessen sein, daß der leistungsfähigeBetrieb
dabei auf seine Kosten komme, jedoch nicht der
Pfuscher und Murkser.

Neichshandwerksmeister Lohmann,  der nun¬
mehr das Wort ergriff, dankte dem Reichsinnungs¬
verband des Kraftfahrzeughandwerks für die im
Interesse deS Berufsstandes geleistete erfolgreiche
Arbeit. Besonders erfreulich sei. daß sich die
Zahl der Lehrlinge  im Kraftsahrzeughand-
werk seit 1S33 mehr als verdreifacht  habe,
womit das Kraftfahrzeughandwerk an der Spitze
aller Handwerkszweige marschiere. Auch die Zahl
derer, die sich der Meisterprüfung unterziehen,
nehme ständig zu. Der Redner machte noch darauf
aufmerksam, daß ab 1. April 1938 die Buchfüh¬
rungspflicht im Handwerk eingeführt werde. Als
Vertreter des Wehrkreiskommandosbrachte
Hauptmann Klein  und als Vertreter der Motor¬
brigade Südwest StandartenführerMeyer  das
Interesse zum Ausdruck, das die Wehrmacht bzw.
das NSKK. am Kraftfahrzeughandwerk nehmen.

Stadtrat Dr. Waldmüller  überbrachte die
Grüße des Oberbürgermeisters der Stadt Stutt¬
gart, während Rechtsanwalt Dr. Blaich  für den
Deutschen Automobilklub sprach. Der Präsident
der Handwerkskammer, Dempel,  stellte fest,
daß, nach den Anwesenden zu urteilen, das Kraft-
fahrzeughandwerk am meisten junge Handwerks-
meister aufweise. Ein Vortrag von Drrektor Dr.
Bäuerle - Stuttgart  über die Lebenskraft des
deutschen Handwerks beschloß die Vormittags-
taaung. Am Nachmittag sprach noch Haupt-
geschäftsführer Dr. Aßh off - Berlin  über den
derzeitigen Stand und die Belange deS Kraftfahr-
-euahandwerkk

Schach-en Pfuschern!
Festpreise für Reparaturen — Tagung des württ . Krastfahrzeughaudwerks

ker,  der aus Ludwigsburg gebürlig ist und
seit einiger Zeit in Brandenburg wohnt , nach
kurzem Wortwechsel mit einer Pistole in
den Kopf geschossen.  Die Schwerver¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht : su
dürfte mit dem Leben davonkommen . Der
Täler , der aus verschmähter Liede gehandell
hat , ließ sich von einem Zuge der Strecke
Stuttgart — Lndwigsburg überfahren:
man fand seine verstümmelte Leiche auf dem
Bahndamm . Das Mädchen hatte kurz vov der
Tat zwei junge Männer um Schutz vor dem
abgewiesenen Liebhaber gebeten. Diese konn¬
ten aber nicht verhindern , daß der Ver¬
schmähte Plötzlich eine Pistole hervorzog und
sie auf das Mädchen abfeuerte.

Elrben Scheunen ntedergedrannr
Marktheidenfeld (Mainfranken ), 20. Sept

In Helmstadt geriet , offenbar durch Funken-
flug beim Dreschen, ein Strohhanfen
in einer Scheune in Brand.  Das Feuer
fand so reiche Nahrung , daß im Nu die
Scheune in ein Flammenmeer verwandelt
war . Von hier aus griff der Brand auch
auf die benachbarten Scheunen über . In
kurzer Zeit standen noch weitere sechs
Scheunen in Flammen . Außer den sieben
Scheunen  mit den darain lagernden
Erntevorräten und den landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräten — darunter eine
Strohpresse — wurden auch einigeWirt-
schaftsgebäude  ein Raub der Flam¬
men . Nur mit größter Mühe gelang es. das
Vieh in Sicherheit zu bringen.

Belm SWvsllicken abgMrzi
Plüdcrhausen , Kreis Welzheim, 20. Sept.

Am Samstagnachmittag stürzte der Landwirt
Gottlob Danner  beim Apfelpflückcn von
der Leiter . Er zog sich so schwere Verletzungen
zu, daß er nach kurzer Zeit verschied.  Der
Verunglückte stand vor der Vollendung seines
70. ,Lebensjahres.

Heilbronn , 20. Sept . In N e cka rga rta ch
stürzte ein 36 Jahre alter Knecht beim
Nüssepflücken vom Baum und erlitt dabei
eine Rückgratverletzung . An deren Folgen ist
er im Städtischen Krankenhaus gestorben.

Bietenhausen (Hohenzollern ), 20. Sept . Am
Samstagnachmittag stürzte der Farren-
wärter Dominikus Schmid beim Obstpflük-
ken vom Baum . Er brach sich den linken
Unterschenkel und mußte in die Tübinger
Klinik gebracht werden.

GroWner durch"Mlentzündung
3000 Zentner Futtervorräte verbrannt
Unterriedgarten , Kreis Wangen . 20. Sept

Am Samskagmittag brannte das landwirt¬
schaftliche Anwesen der Witwe Pauli ne
Bau mann,  bestehend aus Wohn -, Stall¬
und Scheuergebäude , vollständig nieder . Wäh¬
rend die Möbel , das Vieh und die landwirt-
schaftlichen Geräte und Maschinen gerettet
werden konnten , find 3000 Zentner
Futtervorräte  mit verbrannt . Der
Schaden beläuft sich auf rund 25 000 RM.
Da eine Brandmauer fehlte und Futter und
Früchte auch über dem Wohnhaus lagerten,
konnte sich das Feuer sehr rasch ausdehnen.
Die Feuerwehr mußte sich darauf beschrän-
ken. ein Uebergreifen der Flammen auf ange¬
baute Schuppen und Nachbargebäude zu ver¬
hüten . Als Brandursache wird Selbstent>
zündung des Oehmdstocks  vermutet
Dieses große Schadenfeuer stellt wiederum
eine ernste Mahnung dar , bei dem geringsten
verdächtigen Geruch den Oehmdstock mit der
Heustocksonde  auf seine Temperatur zv
untersuchen.

Aus ver MlaudösMt verunglückt
Mergentheim , 20. Sept . Auf der Straß?

zwischen Laudenbach und Kleinheubach geriel
das Auto des Hauptlehrers Madingei
aus Sulzbach , der sich mit seiner Frau au'
einer Urlaubsfahrt befand , beim Ausweichen
vor einem Fernlastzug ins Schleudern unk
stieß mit einem anderen Auto zusammen
Madinger und seine Frau zogen sich schwer?
Verletzungen  zu und auch mehrere In-
fassen des anderen Wagens , der aus Mer¬
gentheim stammte , wurden erheblich verletzt,

MiNertammg in AledriklMasen
Friedrichshafen , 20. Sept . Gestern begann

hier die 41. Bezirkstagung des Bezirks Würt-
temberg-Hohenzollern . Zu der Tagung trafen
aus allen Teilen des Landes rund
700 Personen  im Sonderzug in Fried¬
richshasen ein. Nachmittags fand im Kur¬
gartenhotel die erste Sitzung für die Vor¬
stände der Schlachthausgenosienschaften und
für die Obermeister der vetresfenden Innun¬
gen statt . Bei einem Begrüßungsabend iw
Saalbau hielten Obermeister Schelkle  und
Bürgermeister Bärlin - Friedrichshafen
sowie Reichsinnungsmeister Willy Schmidt
Ansprachen . Am Montagvormittag begam
im Saalbau die eigentliche Arbeitstagung
aus der u. a. Reichsinnungsmeister Schmidt
der stellvertretende Reichshandwerksmeistei
Loh mann,  der Lrganikationsleiter de?
deutschen Handwerks , Tr . Spitz Landes
Handwerksmeister Baetzner  und Syndikus
Metzger  sprachen.



Erzählungen für den Feierabend
Die Hüterin/

(Schluß.)
In einem uralten Bauernhause ist die

Trina Arps herangewachsen und hat ihren
Sohn Johannes in der Liebe zu ihrem Haus
und zur Sippe herangezogen. Eine fremde
zunge Frau kommt ins Haus . Sie ist von
ganz anderer Art , und, verführt durch den
Glanz des neuen Hauses, das der Nachbar
nach einem Brand erstellt hat , gehen auch
ihre Gedanken und Wünsche nach einem
neuen Haus . Und weil man den Nachbarn
bezichtigt, sein Haus selbst angezündet —
warm abgebrochen — zu haben, so geht auch
sie mit dem Gedanken um. auf diese Weise
zu einem neuen Haus zu kommen und ge¬
winnt auch ihren Sohn dafür . Um so mehr
ist die alte Trina auf der Hut und sie bindet
es deni Sohn Johannes noch auf dem Sterbe¬
bette auf die >L>eele, das altehrwürdige Haus
der Väter und Urväter zu hüten. Die Alte
stirbt.

Brennen muß es am besten im Sommer;
das Vieh ist auf der Weide, die Erntevor-
rate sind verbraucht, bis zum Winter ist das
neue Haus wieder unter Dach und Fach. So
dachte auch Lena Arps . Am Anfang des
nächsten Sommers hatte sie mit ihrem Sohn
Hermann den Plan für das Abbrennen des
alten Hauses fertig. Niemand war eingeweiht,
selbst der Bauer nicht, Frau und Sohn trau¬
ten ihm nicht. Der Brand mußte zu einer
Zeit ausbrechen, wenn die Leute im Dorf
nicht in den Häusern waren , hatten die zwei
ausgemacht. In der Nacht war es ihnen zu
gefährlich: es konnte tatsächlich der Fall ein-
treten, vor dem es Wilhelm Schwarz so .ge¬
bangt hatte , sie konnten wirklich einschlafenund verbrennen.

In den Wiesen fiel die bunte Herrlichkeit
unter den Streichen der Sensen. Mit dem
zagen Einsetzen der Morgendämmerung
waren die Bauern bereits draußen in den
Niederungen am Wald , wo die Wiesen der
Höfe lagen. Hermann Arps mähte hinter sei¬
nem Vater , Schritt für Schritt , Schwung aus
Schwung, Reihe lag bald neben Reihe. Als
der Sonnenball golden hinter den Bäumen
hervorrollte , wurde Hermann ungeduldig ; er
blieb oftmals stehen und schaute zum Hof
hinüber , dadurch blieb er in der Arbeit zu¬
rück, sein Vater hatte die Reihe fertig und
mähte schon hinter ihm, er mußte seine Reihe
übernehmen, damit das Mähen weiterging.
Er knurrte und trieb : „Wir müssen uns eilen,
gleich frißt uns die Sonne den Tau auf, und
dann müssen wir aufhören !"

„Ich glaube, die Hühner sind noch nicht
los, das ist sicher vergessen worden", sprach
Hermann und schaute lange zum Hof, „ich
gehe am besten mal eben nach Hause und
lasse sie heraus !" — „Ach was ", beschwich¬
tigte ihn der Vater , „die Mutter ist noch
beim Melken, wenn sie zurückkommt, läßt sie
auch die Hühner laufen ." — Ein paar Sen¬
senstriche später fing Hermann wieder an,
mdem er die Blicke rückwärts wandte , „das
ist doch ein ganz sonderbarer Rauch, der da
überm Dache aufsteigt, da müßte man eigent¬
lich Nachsehen." — „Siehst du", sprach der
Vater , „die Mutter ist doch schon zu Hause,
sie hat den Ofen angesteckt und kocht Kaffee."
— Dann war er das Mähen leid, er hörte
auf . „Meine Sense ist stumpf, ich muß nun
die andere holen, die ich gestern abend ge¬
klopft habe." — „Was du es eilig hast, nach
Hause zu kommen!" knurrte der Vater wie¬
der ärgerlich, „na , dann komm und laß uns
gehen, wir haben genug gemäht."

Sie schulterten die Sensen und schritten
durch die feuchten Wiesen. Dicht beim Hause
bemerkten sie. daß der Rauch über dem Dach
der Morgennebel war , der aus dem See auf-
stieg. Durch den Ellernbusch kam Lena Arps
eilig, das Tragholz auf der Schulter , an den
Ketten hingen ihr die gefüllten Milchkübel.
Mit staunenden, aufgerissenen Augen starrte
sie zum Dach hinauf . Vor der Hofmauer
trafen sie mit den Blicken Hermanns zusam¬
men. Allerhand Fragen lagen in dieser
Sprache der Blicke, aber sie wußten Bescheid,
Lena schüttelte den Kopf und Hermann nickte.

Hermann hing die Sense im Schuppen
am Holzpflock aus, Lena stellte die Milchkübel
in die Küche, schweigend trafen sie sich aus
dem Heuboden. Da stand die Wagenkerze
noch genau so groß, wie Hermann sie auf
den Boden geklebt hatte . Irgend jemand
hatte sie ausgeblasen . Ringsherum lagen
noch die kleinen Heuflöckchen wie zerstreute
Federn, sie führten in einem breiten Weg zu
dem Heuhaufen. Eigentlich hätte die Kerze
aufbrennen sollen bis zum Heuhaufen. Das
hätte ein schönes Feuer gegeben, und das
alte Haus wäre warm und leicht abgebrochen
worden bis auf die Grundmauern . Wenn
das Feuer ausbrach , waren sie alle draußen
bei der Arbeit, nicht die leiseste Verbindung
von ihnen bis zum Brand wäre dann nach¬
zuweisen gewesen.

Woher kam der starke Wind, der hier auf
dem Boden wehte? Er jaulte und pfiff auf
dem Balkenwerk, er blies die kleinen Heu-
fähnchen gegen das Dach, er floß heftig gegen
die Gesichter von Lena und Hermann Arps
uns machte ihre Backen sonderbar eralüben.

Erzählung von Wilhelm Peter
und als sie die Treppe vom Boden hinunter¬
stiegen, drückte er sie in den Rücken, als
wollte er sie die Stufen hinunterwerfen.
Draußen flutete warmer Sonnenschein über
den Feldern, nicht das leiseste Lüftchen wehte.

Ein anderes Mal hatte Hermann eine
lange Zündschnur über den Boden bis an
den Heuhaufen gelegt. An der Schnur ent¬
lang sollte ein glimmender Funke kriechen
und im Heuhaufen zu lodernden Flammen
aufprasseln. Alle waren draußen bei der
Ernte , sie fuhren mit dem Wagen zwischen
die Hocken und luden die Garben auf. Her¬
mann brachte den ersten beladenen Wagen
auf den Hof, da lag die Zündschnur ausge¬
löscht auf dem Hofpflaster, als ob sie eine

Schlange hervor , fuhr auf Lena los, züngelte
und zischte ihr ins Gesicht. Lena sprang vom
hohen Wagen herunter und konnte sich vor
Schrecken zuerst nicht fassen. Tie Männer
fanden die Schlange und schlugen sie mit der
Forke tot. Es war nur eine Ringelnatter.
Nattern liegen gern unter Garbenbunden,
kriechen auch oftmals hinein . Aber Lena zit¬
terte noch lange von dieser Aufregung.

Dann kam die letzte Versuchung über die
beiden. Es war einige Tage später. Die an¬
dauernde Hitze hatte die Felder ausgedörrt,
wie Krallen krümmten sich die grünen Blät¬
ter an den Bäumen zusammen, aus Mensch
und Tier lag die Schwüle wie eine schwere
Faust . Sie hatten am Morgen Hafer einge¬
fahren , der letzte Wagen war zum Abladen
in die Scheune geschoben worden. Hermann
koppelte die Pferde im Stall an und warf

Konrad Scherzer

Das alte Haus/
Der Maurer schreitet frisch heraus.
Er soll dich niederbrechen;
Da ist es mir , du altes Haus,
Als hörte ich dich sprechen:
„Wie magst du mich, das lange Jahr'
Der Lieb' und Eintracht Tempel war.
Wie magst du mich zerstören?

Dein Ahnherr hat mich einst erbaut
Und unter frommem Beten
Mit seiner schönen, stillen Braut
Mich dann zuerst betreten.
Ich weiß um alles Wohl Bescheid,
Um jede Lust, um jedes Leid.
Was ihnen widerfahren.

Du selbst — doch nein , das sag' ich nicht.
Ich will von dir nicht sprechen.
Hat dieses alles kein Gewicht.
So laß nur immer brechen.
Das Glück zog mit dem Ahnherrn ein.
Zerstöre du den Tempel sein.
Damit eS endlich weichet

Von krisüricü llsdbel

Und wenn es einst zum Letzten geht
Und wenn das warme Leben
In deinen Adern stille steht.
Wird dies dich nicht erheben.
Dort , wo dein Vater sterbend lag
Wo deiner Mutter Auge brach.
Den letzten Kamps zu streiten?"

Run schweigt es still, das alte Haus.
Mir aber ist's , als schritten
Die toten Väter all heraus.
Um für ihr Haus zu bitten.
Und auch in meiner eig'nen Brust.
Wie rust so manche Kinderlust:
Latz steh'n das Haus , lah stehenl

Indessen ist der Mauermann
Schon ins Gebälk gestiegen.
Er sängt mit Macht zu brechen an.
Und Stein und Ziegel fliegen.
Still , lieber Meister , geh von hie>.
Gern zahle ich den Taglvhn dir.
Allein das Haus bleibt stehen.

Hand dahingeschleudert hätte, und die Wa¬
genräder rollten darüber hinweg. Er hob sie
hastig auf und versteckte sie in der Tasche.

Johannes Arps und der Knecht staken
draußen die Garben hoch, und Lena baute
damit das Fuder , sie reichten ihr die Bunde
mit der Forke an , und Lena ergriff sie mit
den Händen. Wie kam es, daß Lena so ent¬
setzlich aufschrie und die Männer vor Schrek-
ken die Gabeln fallen ließen? Aus einem
breiten Garbenbund schnellte eine armdicke

ihnen ein paar lose Haferbunde in die
Krippe. Es war Mittag , und die Schwüle
wurde unerträglich . Eine unheimliche, graue
Wolke baute sich am Horizont auf , sie
schleppte ein schweres, graues Tuch hinter
sich, von ferne knurrte der Donner wie ein
gereizter Hund. Näher kroch das dunkle Ge¬
wölk und preßte die Schwüle der Luft zu
einem Dickicht zusammen, in dem man kaum
Luft holen konnte. Und jetzt trommelten die
dicken Regentropfen auf das dünne Dach.

Gewinn
Zwing den Tag mit harten Händen,
Heut mutzt du dein Werk vollenden.
Wäg die Kraft und steck dein Ziel,
Drang ist Leben. Kampf ist Spiel!

Jede Tat ist Spruch und Sendung.
Jede reist dich zur Vollendung,
Und dir blühn aus Lust und Not:
Arbeit , Friede , Glück und Brot ! —

VVillielm  Uenneuiann

Hermann befand sich mir seiner Mutter
auf der Diele, sie lauschten in gespannter
Erwartung , ihre Blicke flogen unruhig nach
draußen und zum Himmel. Der Regen pras¬
selte. er goß, er plalschte, die Luit war mil¬
chig weiß von den Wassermassen, die auf
die Erde stürzten, dazwischen flammte das
wilde Auszucken des Blitzes, die Faust des
Donners krachte erregter und zorniger gegen
die große Himmelswand. Johannes Arps
saß in der Kammer und las in der alten
Familienbibel ein Notgebet bei Unwetter,
Auf der Diele lag ein Haufe aufgerütteltes
Stroh vom vorigen Jahre , trocken und brenn¬
bar wir Papier , das sollte zum Streuen in
den Ställen verwandt werden. Hermann
zündete sich eine Zigarette an . Wenn hinter
einem grellen Blitz sofort ein harter Donner
krachen sollte, wollte er die brennende Zi¬
garette ins L>troh werfen. Sie wollten dann
beide nach draußen rennen und laut schreien:
„Hilfe! Es hat eingeschlagen! Das Haus
brennUL Mittlerweile würden die Flammen
auch schon aus dem Dach schlagen.

Das Weiter stürmte mit seiner Hauptmacht
heran , die beiden waren mit Ungeduld ge¬
füllt bis zum Platzen, gespannt wie eine zu
stramm gespannte Uhrfeder, die jeden Augen¬
blick losspringen mußte.

Ein Blitz der das ganze Haus in Flam¬
men einhüllte und sie fast erblinden machte
ein Donner — der wie ein Strudel um sie
kreiste und tobte und sie betäubte. Hermann
wurde beim Kragen gefaßt, in die Höhe ge¬
hoben, wie im wilden Wirbel herumgedreht,
mit voller Wucht gegen einen Balken ge¬
schleudert. und dann faßte ihn die unsicht¬
bare Hand wieder, warf ihn zum Dielentor
hinaus , mit zerschnndenen Gliedern landete
er auf dem Dunghaufen , wo der Regen auf
ihn niederprasselte, und die glimmende Zi¬
garette kam ihm nachgeflogen. Er mußte
seine Knochen einzeln sammeln, um ausstehen
zu können, so erzählte er später, und auch
das Donnergetöse behielt er noch lange Zeit
in den Ohren . Und Lena? Sie flog aus den
Strohhaufen , ein zerfurchtes, glühendes und
zorniges Gesicht beugte sich über sie, zwei
Blitzhände mit langen , spitzen Fingern kratz¬
ten durch ihr Gesicht, sie bekam lange und
tiefe Kratzwunden auf beiden Backen, die
Blutbächlein flössen ihr in den Hals.

Die Ernte ruhte in vollen Scheuern, die
Pflüge veränderten das Antlitz der Aecker.
Zu dieser Zeit ließ Johannes Arps das
Mauerwerk des Hauses ausbessern, das Dach
mit neuem Stroh decken und die Balken und
Fensterrahmen von außen braun streichen.
Wie frisch und schön sah es nun aus . das
alte Haus ! Wie lachte es dankbar ! Lena
meinte, es sähe nnn schöner aus , als das
Haus von Wilhelm Schwarz. Tie Kratzwun¬
den auf Lenas Gesicht heilten, aber an ihrer
Stelle blieben rote Flecke zurück, sie ver¬
schwanden nicht, so sehr Lena sie auch mit
Salbe einrieb und sie von dem alten Schä¬
fer im Dorf besprechen ließ. Wenn man sie
fragte, woher sie diese Flecke hätte , antwor¬
tete sie, sie wüßte es nicht genau, sie nehme
an , von einem Blitz bei dem starken Gewitter,
denn der hätte ihr sicher die Wunden damals
beigebracht. In Wirklichkeit wußte sie es bes-
ser; sie hatte das glühende, zornige Gesicht,
das sich über sie beugte, genau erkannt , es
war das Gesicht der alten Trina . Nun hat
sie einen heiligen Eid geschworen, nie wieder
Hand an das '' Haus legen zu wollen, das
nächstemal würde es sie das Leben kosten, so
drohend war das Gesicht; sie schüttelte sich
innerlich, wenn sie daran dachte. Sie hielt
die kleine Kammer, in der Trina Arps srü-
her wohnte, peinlich sauber, trat voll Ehr-
furcht hinein , überzog die Betten von Zeit
zu Zeit mit frischer Wäsche. Sie wußte, daß
die Alte als Hüterin noch im Hause lebte;
scheu horchte sie aus, wenn eine Tür iw
Wind klinkte oder wenn ein Stück Vieh im
Stall rasselnd an der Kette zog.

Dort steht das alte Haus . Es ist ein Freund
der braunen Aecker. der bunten Wiesen, der
Bäume , der Vögel und der Wolken des Him¬
mels. sie reden alle mit dem Haus und zei¬
gen ihm ihr Gesicht, ihr fröhliches und ihr
trauriges . Die Vögel bauen sich in seinen
Mauern und unter seinem Dach ihr Nest,
der Efeu umkost seine Giebelwand, die Gar¬
ben erzählen ihm von den Schönheiten des
Sommers , und die weißen Wolken streicheln
es mit ihren Händen, wenn sie vorüberreisen.
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